Altprenl 


und Anzeiger für 


| Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöchentlich S Gratisbeilagen: f È 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 


ische Zeilung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
— tt 


Inferate 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und «Angebote 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
toftet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


4 ae 
Nr. 254. 


„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Celephon:Anfbf{uf Nr. 3. 


LA 
Elbing, Mittwoch 


S 


#% 
30. October 1889. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
ratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 
pedition unſeres Blattes und in den bekannten 


bholeſtellen 10 
mit Botenloas ng 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Inſerate SE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


L 


Die Hochzeitsfeier 
an griechiſchen Königshofe. 
Athen, 28. Oktober. 


Geſtern, Sonntag, zwiſchen 11 und 12 Uhr iſt, 
wie Lud. Pietſch der „V. Z.“ telegraphirt, die 
rauung des hohen Paares mit allem Pomp und 
Leremoniell des griechiſchen Ritus in der Metropolitan⸗ 
irche und faft unmittelbar darauf nach evangeliſchem 
Ritus in der Schloßcapelle vollzogen worden. Seit 
er Morgenfrühe begannen die Truppen ſich in den 
Straßen zu formiren. Glockenläuten, Muſikgeſchmetter 
lang durch die heiße, ſtauberfüllte Luft. Von den 
jäuſern, den Triumphbogen, den Tribünen wehten 
griechiſche und deutſche Banner. Der Platz vor dem 
Schloß, vor der Hauptkirche, die Fenſter, Dächer, 
Balkons, die geſchmückten Tribünen dem Portal gegen⸗ 
User waren dicht gefüllt bei glühend hernieder brennen⸗ 
em Sonnenſchein. S 
„Die Metropolitankirche, vor 30 Jahren errichtet, 
iſt ein nach Vorſchrift des griechiſchen Cultus geſtal⸗ 
teter Bau mit dreiſchiffigem Langhaus. Die Apſis⸗ 
niſche iſt durch eine Bilderwand mit goldgezierten 
üren vom vorderen Raum getrennt. Alle Wand⸗ 
und Gewölbflächen find mit Chriſtus⸗, Maria⸗ und 
Heiligenbildern byzantiniſchen Stils auf Goldgrund 
bemalt. Den Altartiſch mit blauen Füßen bedeckt ein 
ſilbergeſticktes, goldbefranztes Tuch aus Goldſtoff. 
Davor iſt das Betpult aufgeſtellt. Ein blau gemuſterter, 
roſenbeſtreuter weißer Teppich bedeckt die Stufen der 
rhöhung. In die hohen rundbogigen Fenſter find 
kleine runde Scheiben farbigen Glaſes eingeſetzt, durch 
welche das Sonnenlicht bunt gefärbt in den Raum 
einfällt. Gleichzeitig verbreiten zahlloſe Kerzen auf 
Altarleuchtern, hohen vergoldeten und verſilberten 
tandelabern, goldnen niederhängenden Ampeln und 
Kriſtalllüſters röthlichen Lichtſchimmer durch das 
otteshaus. 
5 Mehr und mehr füllten ſich die Seitenſchiffe des 
Langhauſes, die den Damen vorbehaltenen Emporen 
arüber und die Seitenräume nördlich und ſüdlich 
vom Altar mit eingeladenen Zuſchauern der Zeremonie. 
ie Nordſeite wurde von den Herren und Damen des 
Iplomatijchen Corps eingenommen. Hohe Beamte, 
ilitärs, Deputirte, Notable der Stadt und des 
andes und Fremde füllten bald in immer dichterem 
Gedränge jeden Fuß breit des Raums hinter davor 
geſpannten Seilen. Die vornehmen griechiſchen 
amen erſchienen in prächtigen nationalen Trachten, 
leichten Schleiertüchern um Kopf, Wangen, Hals und 
Nacken, offenen, farbig und goldgeſtickten und beſetzten 
Jacken mit weiten, offenen Aermeln, Ober- und 
nterkleidern mit breiten Sammet- und Goldbeſätzen. 
uch von den Männern trugen viele nationale Tracht. 
er greiſe Freiheitskämpfer Californas trug eine 
goldſtarrende Sammetjacke und über weißer Fuſtanella 
einen weit abſtehenden Faltrock gleicher Form aus 
urpurſammet. 
Aus dem Allerheiligſten hervor traten ſiebzehn 
rieſter in großem Ornat von reich beſticktem Gold⸗ 
und Silberbrokat, auf langbärtigen Häuptern hohe 
Kronen aus Gold und Purpurſammet, Goldſtäbe in 
er Rechten, hinter den Altar. Vor demſelben ordneten 
ich in weitem Kreiſe die allmählich eintreffenden 
griechiſchen Miniſter, Damen und Herren vom Gefolge 
es Kaiſers, beider Kaiſerinnen und des Brautpaares, 
ie Ober⸗Hofmarſchälle Conduriotis und von Liebenau, 
ie Gräfin Brockdorff und Madame Theocari an der 
Spitze, auch Hofprediger Dr. Kögel und Graf Bismarck 
— dieſer mit ähnlichem Blicke, als ob er ſein Vater 
äre, von den Griechen betrachtet — traten in den 
edlen Kreis ein. Zwiſchen dem Portal und den bes 
ränzten Säulen der Vorhalle reihten ſich deutſche 
arinekadetten, am Fuße der Stufen die atheniſchen 
ewerke und Verbande mit wallenden Fahnen. 
Kanonendonner, Glockengeläute, immer ſtärker an⸗ 
wachſendes Hurrah- und Zittageſchrei verkündete das 
ahen des Hochzeitszuges. Von allen Muſikbanden 
erklangen dazu griechiſche Nationalhymnen. Die 
iniſter, Hofmarſchälle, der Metropolit in gold⸗ 
tarrendem Ornat, mit brillantenfunkelnder Mitra, 
zwiſchen zwei Diakonen in blauen golddurchwirkten 
alaren und hohen ſchwarzen Topfmützen, prachtvoll 
gebundene heilige Bücher und ſchräg gekreuzte Wachs⸗ 
erzenbündel tragend, ſchritten zum Hauptportal hin⸗ 
aus, um das Brautpaar zu begrüßen. Der König 
und der Kronprinz kamen zu Pferde neben ſechs⸗ 
pänniger, dunkel lackirter, reich mit Gold verzierter, 
hell chamois ausgeſchlagener Glaskutſche, in welcher 
Prinzeſſin Sophie neben der Königin Olga ſaß. 
Letztere trug ein griechiſches Koſtüm mit blau, roth 


und goldenen Beſätzen; die hohe Braut, den Braut⸗ 
ſchleier im Haar mit einem Kranz aus Orangenblüthen 
befeſtigt, Sträußchen aus Orangenblüthen auf den 
arten Schultern, die feine edle Geſtalt in weißem 
Ln Brokatſchleppkleide, war ein Muſterbild 
friſch erblühter bräutlicher Anmuth. 

Vor der Kirche ordnete ſich der Zug. Dann trat, 


vom Geſange des Sängerchors auf dem Empore be⸗ 


grüßt, unter Vortritt der Hofchargen ins Mittelſchiff 
ein als erſtes Paar der König Georg und die 
Kaiſerin Friedrich, darauf unſer Kaiſer in Gardes du 
Korpsuniform, auf den Schultern die weißen Achſel⸗ 
ſchleifen des Hoſenbandordens, um Bruſt und Rücken 
das blaue Band des Erlöſerordens, zur Rechten die 
Königin Olga; dann der König von Dänemark und 
die Kaiſerin Victoria Auguſta, Prinz von Wales und 
die Königin von Dänemark, Prinz Heinrich und die 
Prinzeſſin von Wales und hierauf das Brautpaar; 
eine griechiſche und zwei deutſche Hofdamen trugen 
die Schleppe der Braut. Die anderen kaiſerlichen und 
engliſchen Prinzeſſinnen mit dem Zarewitſch, den 
Söhnen des Prinzen von Wales, des Königs von 
Griechenlands, dem Erbprinzen von Meiningen bildeten 
die folgenden Paare. Junge griechiſche Marinekadetten 
trugen als Pagen die Schleppen der Kaiſerin und 
Königinnen. 

Vor dem Betpult am Altar ſtand das Paar, 
brennende Kerzen in den Händen, des Kronprinzen 
hohe breitſchultrige Geſtalt in griechiſcher Majorsuni⸗ 
form mit der Kette des Goldnen Vließes, die Braut 
weit überragend, am Fuß der Stufen umgeben von 
dem gläzenden fürſtlichen Kreiſe. Statt der Predigt 
erklang faſt eine Stunde lang ein näſelnder geſang⸗ 
artiger Vortrag bezüglicher Stellen aus den heiligen 
Büchern, welchem der Geſang des Chors oft in 
ſchwungvoll liedartigen Melodien antwortete. Den 
erſten Theil der Zeremonie bildete die Verlobung, 
wobei die Königin Olga, als Paranymphos fungirend, 
die Ringe des Paares dreimal wechſelte. Dann erſt 
folgte die eigentliche Trauung. Auf die Altarſtufen 
neben der Braut traten Prinz Heinrich, die Prinzen 
Viktor Abert und Georg von Wales, neben dem 
Bräutigam der Zarewitſch, die Prinzen Nikolaus und 
Georg von Griechenland. Die Prieſter erhoben gol 
dene Kronen, berührten damit die Stirnen des Braut⸗ 
paares und übergaben die Kronen dann den auf der 
oberſten Stufe ſtehenden Prinzen, welche dieſelben 
während der folgenden Geſänge und dreimaliger Um⸗ 
wandelung des Altars an befeſtigten Stäbchen über 
den Häuptern des Brautpaares hielten. Wenn ihre 
Arme erlahmten, nahmen die anderen den erſten dies 
Amt ab. Einmal wurde dem Paar Wein in goldener 
Schale geboten, welche vom Prieſter an ihre Lippen 
geführt wurde. Während der Ceremonie ſtand die 
Braut, vom purpurn gefärbten Sonnenſtrahl getroffen, 
ganz in zarte Roſengluth getaucht da. Endlich war 
das Sakrament vollendet. Das Brautpaar küßte die 
heiligen Bücher und die Hand der Prieſter und trat 
in den fürſtlichen Kreis hinab, von den hohen Ver⸗ 
wandten umgeben und beglückwünſcht. Der Kaiſer 
küßte die Schweſter dreimal herzlich auf den Mund. 

Wieder ordnete ſich der Zug in voriger Weiſe. 
Unter brauſendem Jubel beſtiegen die Braut und die 
Königin den Prunkwagen, der König und der Kron⸗ 
prinz ihre Pferde, der Kaiſer und der König von 
Dänemark einen offenen Wagen. Unter dem 
Vortrabe von Guides mit glänzender Suite 
ging der Zug zum Schloßplatz und Schloſſe zurück, 
in deſſen kleiner Kapelle die evangeliſche Trauung 
erfolgte. Damen und Herren von Athen, meiſt 
Deutſche, Frau Doerpfeld und Frau Koerte darunter, 
ſangen, von Frau Peterſen auf der Orgel begleitet, 
den Chor: „Jeſus, geh' Du voran“. Prediger Peterſen 
hielt die Traurede unter Zugrundelegung des Textes: 
1. Corintherbrief 13, 3: „Nun aber bleiben dieſe drei: 
Glaube, Hoffnung, Liebe“. Oberhofprediger Kögel 
ſprach die Schlußworte und den Segen. Ein Chor⸗ 
geſang: „Lobet den Herrn“ endete die in ihrer Ein⸗ 
fachheit doppelt erhebende Feier. Nachmittags fand 
eine Ausfahrt der Vermählten im offenen Wagen, 
Abends Feuerwerk am Schloßplatz mit prachtvoller, 
phantaſtiſcher Wirkung auf die Akropolis und im 
Schloß große Prunktafel ſtatt. 

* 
* 

„— Ungemein ſinnig und geſchmackvoll ift die God: 
zeitsgabe, welche die Prinzeſſin Sophie von ihren 
Schweſtern, den Prinzeſſinnen Victoria und Marga⸗ 
rethe, zum Geſchenk erhalten hat. Dieſelbe beſteht in 
einem Album, deſſen Decken aus Eichenholz gefertigt 
und von den renommirteſten deutſchen Künſtlern mit 
zierlichen Malereien geſchmückt ſind. Die Blätter des 
Albums tragen eine Fülle getrockneter Blumen, welche 
die Prinzeſſinnen in der Umgebung des Neuen Palais 
geſammelt haben. Die Ränder der einzelnen Blätter 
ſind von den Prinzeſſinnen ſelbſt mit Verſen aus den 
Dichtungen der Lieblingspoeten der Prinzeſſin Sophie, 

eine und Longfellow, geſchmückt. — Der Großfürſt⸗ 

hronfolger von Rußland, der im Ganzen achtzehn 
Tage in Athen verbleiben wird, hat auch die Geſchenke 
des Zars an das Brautpaar überbracht. Dieſelben be⸗ 
ſtehen in einem koſtbaren Brillantſchmuck für die Prin⸗ 
zeſſin Sophie und einem vollſtändigen Theeſervice aus 


. 


Kryſtall und vergoldetem Silber in altruſſiſchem Stil 


für den Kronprinzeu. Die ſilbernen Teller des Ser⸗ 
vices tragen in le Schrift die Namen Conſtantin 
und Sophie. Dieſe Hochzeitsgaben bilden eine höchſt 
glückliche Vereinigung von europäiſchem Geſchmack und 


aſiatiſchem Prunk. Kronprinz Konſtantin, der aus 
Anlaß ſeiner Vermählung vom Czar zum Hauptmann 
befördert worden iſt, erhielt außerdem noch eine ſehr 
reich ausgeſtattete Hauptmannsuniform des Newa⸗ 
Regiments zum Geſchenk. Als Feſtgabe für den 
König Georg hat der Czarewitſch vier edle Pferde 
mitgebracht. 

— Der Kaiſer richtete nach der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an den Fürſten Bismarck bei feiner Ankunft 
in Athen folgendes Telegramm: Nach berauſchend 
ſchöner Fahrt hier im alten ſchönen Athen angelangt, 
nach herrlichem Empfang von Fürſt und Volk war 
Ihr Telegramm der erſte Gruß von der Heimath: 
herzlichen Dank dafür ſowie mein erſtes Wort ins 
Vaterland ein Gruß an Sie von der Stadt des Perikles 
und von den Säulen des Parthenon her, deſſen erhabe- 
ner Anblick mir tiefen Eindruck macht. 

— Kaiſer Wilhelm und alle Fürſtlichkeiten, ſowie 
die Mitglieder der königlichen Familie werden gemein⸗ 
jam auch der Akropolis einen Beſuch abſtatten, wohin 
ſie von einer Escadron Kavallerie geleitet werden. 
Der Zutritt zur Akropolis iſt an dieſem Tage dem 
Publikum natürlich verſagt und nur den Mitgliedern 
der auswärtigen Preſſe geſtattet. 

Athen, 28. Okt. Im königlichen Schloſſe fand 
heute Mittag die Zeremonie des Handkuſſes ſtatt. 
Die geſammte Generalität, die Staatswürdenträger, 
die höheren Offiziere und die Damen der vornehmen 
Geſellſchaft defilirten im Thronſaale vor dem Kron⸗ 
prinzen Conſtantin und ſeiner Gemahlin, deren Hände 
fie küßten. — Ein „Figaro“⸗ Telegramm meldet die 
Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der 1876 
geborenen Prinzeſſin Marie von Griechenland. 

Piräus, 28. Okt. Der Prinz von Wales iſt 
heute Nachmittag 1 Uhr unter Kanonenſalut und 
Paradiren aller hier im Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
abgereiſt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich war 
bei der Abreiſe des Prinzen zugegen. 

* * 


* 

Konſtantinopel, 27. Okt. Die Vorbereitungen 
für den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Konſtautinopel 
deuten darauf hin, daß eine unerhörte Pracht ente 
wickelt werden ſoll. Der Ehrenſäbel für den Kaiſer 


fluſſes in Bulgarien keine Schwierigkeiten macht. 
Graf Kalnoky wird zum Beſuche des Fürſten Bis⸗ 
marck, wie jetzt verlautet, am nächſten Mittwoch von 
Wien abreiſen, und zwar nach Berlin, woraus man 
ſchließen kann, daß der Reichskanzler ſelbſt wohl ſchon 
Dienſtag oder Mittwoch aus Fried richsruh hier ein⸗ 
treffen wird, um, entſprechend früheren Meldungen, 
noch an den Berathungen des Etats im Reichstage 
theilzunehmen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 
des Geheimraths aus dem Minifterium für Land⸗ 
wirthſchaft v. Heydebrand und der Laſa zum Mes 
gierungspräſidenten in Königsberg. 

— Wie dem „Frankf. Journ.“ von hier geſchrieben 
wird, hat Herr Dr. Miquel ſich ſeinen Parteigenoſſen 
gegenüber dahin ausgeſprochen, daß die Fülle ſeiner 
Berufsgeſchäfte an der Spitze einer großen ſtädtiſchen 
Verwaltung, ſeine Verpflichtung, an den Berathungen 
des Herrenhauſes häufig theilzunehmen, und die nicht 
abzuweiſenden Anforderungen zahlreicher gemeinnütziger 
Vereine an ſeine Mitwirkung ſich nicht vereinbaren 
ließen mit der Annahme eines neuen Reichstags— 
mandats. £ 

— Das neue Socialiſtengeſetz, fo ſchreibt die 
„Germania“, „enthält im Vergleich mit dem bis⸗ 
herigen Socialiſtengeſetz Verſchlimmerungen, Verbeſſe⸗ 
rungen und indifferente Aenderungen, und bei den 
Verbeſſerungen erkennt man einiges von den früheren 
Windthorſt'ſchen Milderungsanträgen wieder. Aber 
während dieſe vom Centrum einmüthig vertretenen 
Milderungsanträge durch allmähliche Abbröckelung 
das Socialiſtengeſetz endlich beſeitigen und wieder auf 
den Boden des gemeinen Rechts überführen wollten, 
ſoll das obige Geſetz — dauernd bewilligt werden, es 
ſolle nicht wieder abgeſchafft werden dürfen, bis auch 
die Regierung das will, während dieſe jetzt alle paar 
Jahre um die Verlängerung nachſuchen muß, ſo daß 
der Reichstag ſie verweigern kann, wenn die Regierung 
das Geſetz nicht richtig, zum Beiſpiel auch auf andere 
Parteien, als die Socialiſten, angewandt hat. Hat, 
die Regierung dieſe Rückſicht nicht mehr zu nehmen, 
ſo kann ſie bei der kautſchukartigen Beſtimmung des 
Begriffes ſocialiſtiſch im 1. Paragraphen des beſtehen⸗ 


Wilhelm und das Halsband für die Kaiſerin follen! den Geſetzes — und dieſe Beſtimmung ſoll bleiben — 
40,000 Pfd. (800,000 M.) koſten. An der Kaijer- auch andere Parteien treffen, und kann auch die die 


revue werden 20,000 Mann theilnehmen. Wie ver⸗ 
lautet, erfolgt nach des Kaiſers Abreiſe der Beſuch 
des ruſſiſchen Thronfolgers in Konſtantinopel. — In 
informirten Kreiſen iſt, wie die „Budapeſter Korre⸗ 
ſpondenz“ mittheilt, nichts davon bekannt, daß das 
deutſche Kaiſerpaar die Rückreiſe aus Konſtantinopel 
nach Berlin durch Ungarn zu nehmen beabſichtige. 
Eine Inkognito-Reiſe durch Bulgarien und Serbien 
wäre ſchwer durchführbar und eine offizielle Fahrt 
mit vielen Förmlichkeiten verbunden. 

— Der in das Feſtprogramm des Sultans aufge⸗ 
nommene Beſuch des Harem durch die Kaiſerin 
Auguſta Victoria wird ſich auf die Begrüßung der 
rechtmäßigen Frauen des türkiſchen Herrſchers bes 
ſchränken, die ſich zum Empfange der deutſchen Kaiſerin 
in den Gemächern der erſten Frau verſammeln 
werden. Der rechtmäßigen Frauen dürfen ſieben ſein, 
die in beſonderen Häuſern wohnen und ſich nur bei 
ganz beſonderen Gelegenheiten zu ſehen bekommen. 
Jede erſcheint mit kleinem Gefolge, und zwar mit den 
ſchönſten ihrer Odalisken. Zu ihnen geſellt ſich die 
Mutter des Sultans, die ſogenannte Walide⸗Sultanin, 
und außerdem erſcheinen die Mütter der kaiſerlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die ebenfalls im Harem 
wohnen. Ausgeſchloſſen vom Empfang ſind die 
Schweſtern des Sultans, da dieſe ihre Wohunng nicht 
im Harem haben. Auch die hundert und mehr 
Nebenfrauen des Herrſchers bleiben außer Betracht, 
denn ſie haben als Sklavinnen keinerlei Anſpruch auf 
Berückſichtigung. Deren Wohnräume betritt auch die 
Kaiſerin nicht, die aber die Zaubergärten des Serails 
ſehen wird. Es wiederholen ſich die Ceremonien, 
deren Zeugin vor Jahren die Kaiſerin Eugenie 
von Frankreich geweſen war. Verſchloſſen ſind 
die Räume des Harem jedem Manne, alſo auch dem 
kaiſerlichen Gaſte des. Sultans. Nur einem Einzigen 
war in dieſem Jahrhundert der Harem geöffnet worden: 
der Sultan ließ Paganini vor ſeiner geſammten 
Weiberſchaar ſpielen. Wie es heißt, iſt das gegen⸗ 
wärtige Perſonal des Harem nicht allzu groß, aber 
dafür ſollen blendende Schönheiten ſich vorfinden. 
Die Kaiſerin wird von zwei Hofdamen begleitet ſein, 
die Führung durch die Gemächer und Gärten über 
nimmt der Sultan, dem der Kislar Aga, der Befehls⸗ 
haber der Eunuchen und oberſte Haremswächter folgt. 
Bei den Rechtmäßigen Frauen wird der Thee ein⸗ 
genommen, den die auserleſenſten ihrer Odalisken 
ſerviren. Das Geſpräch führt, dem B. T. zufolge, 
einzig und allein der Sultan, da die Damen des 
Harem nur der türkiſchen Sprache mächtig ſind. Der 
Beſuch wird drei Stunden währen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 28. Oktober. 
— Eine Berliner Zuſchrift des „Gaulois“ bejchäf- 
tigt fi) mit der bevorſtehenden Zuſammenkunft des 
Grafen Kalnoky mit dem Fürſten Bismarck. 
An derſelben werde, ſo verſicherte der Gewährsmann 
des „Gaulois“, auch Cris pi theilnehmen, und das 
Hauptziel der Entrevue ſei, Oeſterreich dahin zu brin⸗ 
gen, daß es bei Wiederherſtellung des ruſſiſchen Ein⸗ 


Socialiſten treffenden Maßregeln genau nach ihrer 
Auffaſſung handhaben! Da liegt große Gefahr!“ 

— In Zukunft wird es nun nicht mehr heißen 
„Deutſche Pharmakope“, ſondern „Deutſches Arznei⸗ 
buch.“ Der Entwurf hierzu iſt vollendet, wird aber 
nicht, wie man denken ſollte, der öffentlichen Beur⸗ 
theilung unterbreitet werden, ſondern ſofort nach Druck⸗ 
legung dem Bundesrathe zugehen und nach Genehmi⸗ 
gung durch denſelben Geſetzeskraft erhalten. 

— Der Königliche Hof legt heute für weiland Se. 
Majeſtät den König Dom Luis von Portugal und 
Algarbien die Trauer auf drei Wochen an. 

— Die Feier der Enthüllung des dem Andenken 
der Kämpfer aus dem Feldzuge 1866 gewidmeten 
Denkmals, welches der Berliner Kriegerverband auf 
dem Invaliden-Kirchhof in der Scharnhorſtſtraße hat 
errichten laſſen, iſt geſtern Mittag vollzogen worden. 
Deputationen von 43 Kriegervereinen mit 32 Fahnen 
und Standarten nahmen an der Feier Theil. 

— Der Centralverein für Handelsgeographie 
hat den Reichskanzler erſucht, auf die Anbringung von 
Schutzvorrichtungen gegen Unfälle in den Maſchinen⸗ 
räumen der Dampfer hinwirken zu wollen, desgleichen 
darauf hin, daß eine Gleichſtellung ausländiſcher 
Maſchiniſten auf deutſchen Schiffen in den ausländi⸗ 
ſchen Häfen herbeigeführt werde. 2 < 
Der Verbrauch der 1-Pfennigſtücke ftieg 
von 248,874,92 Mk. in 1887 auf 265,180,11 Mk. in 
1888. Vom 1. Januar bis ultimo September 1889 
wurden deren 181,572,95 in den Verkehr gebracht 
Um den starken Anforderungen nach jener Scheide⸗ 
münze zu genügen, iſt beſchloſſen worden, noch deren 
für 1 Million Mk. auszuprägen. 

* Stuttgart, 28. Okt. Ein lönigliches Reſeript 
ſagt mit Beziehung auf das verſuchte Attentat gegen 
den Prinzen Wilhelm in Beantwortung der Adreſſe 
des ſtädtiſchen Ausſchuſſes: „Nach den vielen Beweiſen 
von Liebe und Verehrung, die Uns kürzlich beim 
Regierungs- Jubiläum zu Theil geworden find, be⸗ 
rührte Uns jene Unthat beſonders ſchmerzlich. Doch 
finden Wir darin, daß dieſelbe als Ausfluß eines 
kranken Sinnes und ſeines geſtörten Geiſtes zu be⸗ 
trachten iſt, ſowie in den zahlreichen, Uns zugekomme⸗ 
nen Verſicherungen der Liebe und Anhänglichkeit an 
Unſer königliches Haus, ſeinen wohlthuenden Troſt.“ 


Iata 


Das Antwortſchreiben des Prinzen Wilhelm ſagt, daß 


unter den vielen Beweiſen inniger Theilnahme, welche 
ihm allerſeits anläßlich jenes Anſchlages auf ſein 
Leben zu Theil geworden ſind, die herrlichen Worte, 
welche der ſtändiſche Ausſchuß namens der Vertreter 
des geſammten württembergiſchen Volkes an ihn ge⸗ 
richtet, ihn mit tiefer Rührung erfüllen. Er ſage da⸗ 
für ſeinen tiefgefühlten Dank. 

* München, 28. Okt. Die Petition wegen eines 
Doppelgeleiſes auf der Strecke Nürnberg⸗Treuchtlingen 
wurde heute von dem Fe der Kammer 
der Abgeordneten mit 8 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 

* Nürnberg, 28. Okt. Nach einer Meldung des 
„Correſpondent“ hat der Reichstags = Abgeordnete 
Freiherr von Stauffenberg die Abſicht ausgeſprochen, 
ein Mandat zum Reichstage nicht mehr anzunehmen. 
Wie verlautet, werden die Freiſinnigen den Bürger⸗ 


meiſter Schuh⸗Erlangen für den 2. mittelfränkiſchen 
Wahlkreis als Candidaten aufjtellen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 27. Okt. Erzher⸗ 
zog Johann, welcher auf den Namen eines Grafen 
Orth, der ihm für das Privatleben beſtimmt war, 
verzichten und ſich einfach bürgerlich in Zukunft 
Johann Traunwart nennen will, hat bei ſeinem frei⸗ 
willigen Rückgang in's Volk wohl mit allen Ueber⸗ 
lieferungen, nicht aber mit ſeinen Ueberzeugungen und 
ſeinen ſchon in früheſter Jugend hervortretenden 
Neigungen gebrochen. Aus feinen nabenjahren wird 
bereits ein recht bezeichnender Zug erzählt: Der junge 
Prinz durfte ſich nach einer Prüfung, die er vorzüg⸗ 
lich beſtanden, eine Gunſt erbitten: er bat um eine 
Reiſe, aber zugleich um die Erlaubniß, während dieſer 
Reiſe, fo oft al es ihm gefallen werde, in der dritten 
Klaſſe der Eiſenbahn fahren zu dürfen. 

Wien, 28. Okt. Die helvetiſch⸗evangeliſche Gene 
ralſynode des Augsburger Bekenntniſſes berieth in 
ihrer heutigen Sitzung die Feſtſtellung einheitlicher 
Beſtimmungen über die Feier des Geburtsfeſtes des 
Kaiſers und nahm den Antrag an, den 18. Auguſt 
als Geburtsfeſt des Kaiſers in allen evangeliſchen 
Kirchen feſtlich zu begehen und die betreffende kirch⸗ 
liche Feier mit dem Abſingen der öſterreichiſchen 
Hymne zu ſchließen. Die von dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſe vorgelegten Beſtimmungen betreffend den Ueber⸗ 
tritt zur evangeliſchen Kirche wurden nach längerer 
Debatte mit einigen Aenderungen angenommen. — 
Wie verſchiedene Blätter melden, hat der Staatseiſen⸗ 
bahnrath mit überwiegender Majorität den Antrag 
Ruß auf Herabſetzung der Perſonentarife bezw. Ein⸗ 
führung des Zonentarifs angenommen. Der Handels⸗ 
miniſter erklärte, dieſer Beſchluß werde auf das Sorg⸗ 
fältigſte geprüft werden, namentlich mit Rückſicht auf 
die Staatsfinanzen, um das nur mühſam errungene 
Gleichgewicht nicht zu ſtören. Der Miniſter habe 
hinzugefügt, die Blättermeldungen über den Ueber⸗ 
ſchuß des Budgets pro 1890 in der angegebenen jo 
namhaften Höhe beruhten auf argen Uebertreibungen. 
— Prinz Ferdinand von Koburg, welcher geſtern den 
Beſuch ſeiner beiden Brüder Philipp und Auguſt em⸗ 
pfing, begab ſich heute zu kurzem Aufenthalte nach 
Ebenthal, von wo er zu nochmaligem kurzen Verweilen 
hierher zurückkehrt. Der Tag ſeiner Abreiſe nach 
Sofia iſt noch unbeſtimmt. L 

Peſt, 28. Okt. Anläßlich der Vermählung der 

Prinzeſſin Sophie von Preußen mit dem Kronprinzen 
von Griechenland wurde geſtern in der griechiſchen 
Kirche ein feierliches Tedeum veranſtaltet, welchem 
ſämmtliche Notabilitäten, die Generalkonſuln von 
Deutſchland, Frankreich, Belgien, Italien, Rußland 
und viele andere hochgeſtellle Perſönlichkeiten bei⸗ 
wohnten. 
Schweiz. Bern, 28. Okt. Ju der geſtrigen 
Jahresverſammlung der Schweizeriſchen ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei wurde die Aufſtellung ausgeſprochen 
ſocialdemokratiſcher Kandidaturen zu den Nationalraths⸗ 
wahlen, wo dies immer nur möglich ſei, beſchloſſen; 
ferner die Bekämpfung jeder weiteren Ausdehnung der 
politiſchen Polizei und die Ueberwachung des Ver⸗ 
haltens der Kantone gegenüber derſelben; Beamte, 
welche ſich Uebergriffe in die perſönlichen Freiheits⸗ 
rechte der Bürger erlauben, zur Rechenſchaft zu ziehen 
und die Bürger über das Weſen der politiſchen 
Polizei und deren Verhalten gegenüber derſelben auf⸗ 
zuklären. - 2 

Frankreich. Paris, 28. Okt. Exkönig Milan 
hat ein Begrüßungstelegramm an die ſerbiſche Skup⸗ 
ſchtina geſandt, welches mit folgenden Worten beginnt: 
„Wenn ich auch in Folge meines unabänderlichen und 
feſten Willens den politiſchen Dingen fernſtehe, jo 
fühle ich trotzdem als Mitarbeiter an dem Werke der 
Verfaſſung und als Serbe die Pflicht, die Skupſchtina 


bei ihrem erſten Zuſammentritte auf dem Boden des 


neuen verfaſſungsmäßigen Lebens zu beglückwünſchen.“ 
— Ueber den Bergarbeiterſtreik an der franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Grenze melden Liller Blätter, daß am Frei⸗ 
tag Nachts eine Escadron Kavallerie bei der Zer⸗ 
ſprengung der Haufen von ſtreikenden Bergleuten viele 
derſelben, und zwar beſonders Frauen verwundete. 
Der Anſchluß der belgiſchen Bergleute an die Streik⸗ 
bewegung ſcheint für den heutigen Montag in ſicherer 
Ausſicht zu ſtehen. E 

England. London, 28. Okt. Anläßlich der 
Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen bringen die Morgen⸗ 
blätter ſympathiſche Artikel. Die „Morningpoſt“ meint, 
die Verbindung der beiden Länder werde nicht er⸗ 
mangeln, Rückwirkung auf die Orientfrage auszuüben. 
England werde es ſtets mit Genugthuung betrachten, 


Die Sultanspaläſte in Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 26. Oktober. 

Wenn Kaiſer Wilhelm zu Beginn des kommenden 
Monats hier eintrifft, um am goldenen Horn zum 
erſten Male die Wunder des Morgenlandes zu 
ſchauen, wird ſich ſeine Aufmerkſamkeit natürlich in 
erſter Linie auch den Paläſten zuwenden, in denen die 
Herrſcher des türkiſchen Reiches reſidirt haben. Dieſe 
zahlreichen Paläſte, die hier und dort zerſtreut liegen 
an den entzückenden Ufern des Bosporus, geben mit 
ihrer orientaliſchen Pracht und ihrer märchenhaften, 
phantaſtiſchen Architektur den landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten Stambuls einen erhöhten Reiz, denn ihre mar⸗ 
mornen Mauern ſind die ſtummen Zeugen der jahr⸗ 
hundertelangen Geſchichte dieſes wunderbaren und ſo 
viel umſtrittenen Fleckes Erde. Das erinnerungsreichſte 
von all dieſen Sultansſchlöſſern iſt unzweifelhaft das 
„alte Serail“, das von allen Reiſeſchriftſtellern von 
Lady Montague bis zum Italiener des Amicis ein⸗ 
gehend beſchrieben worden iſt. Im Laufe von vier 
Jahrhunderten haben dort dreißig Sultane die Ge⸗ 
ſchichte des Morgenlandes gelenkt. Es liegt unweit 
der Hagia Sofia auf einem Hügel, von dem aus man 
eine wundervolle Fernſicht auf den Bosporus und 
nach der anderen Seite auf die Propontis bis fern 
hinüber zu dem aſiatiſchen Olymp genießt. Der 
rieſige Palaſt, der einen ganzen Stadttheil umfaßt, 
iſt ſeit den Zeiten Sultan Medgids verlaſſen und in⸗ 
zwiſchen hat das Feuer einen Theil ſeiner Umfaſſungs⸗ 
mauern zerſtört, während ein anderer Theil derſelben 
der neu angelegten Eiſenbahn weichen mußte. 

Sultan Medgid, den Vater des jetzt regierenden 
Sultans Hamid II., ſiedelte nach dem Tode Sultan 
Mahmuds von dem alten Serail nach dem Palaſt 
von Dolma Bagdſche über, der ſich maleriſch am Ab⸗ 
hang ſchattiger Hügel bis dicht an das Geſtade des 
Bosporus hinlagert. An den marmornen Landungs⸗ 
treppen dieſes Palaſtes wird Sultan Hamid am 2. 
November ſeinem kaiſerlichen Gaſt den erſten Will⸗ 
kommengruß bieten. Dolma Bagdſche iſt nicht ein ein⸗ 
zelner Palaſt, ſondern eine ganze Reihe von Paläſten, 


die ſtil⸗ und planlos, ohne jeden einheitlichen architek⸗ 


toniſchen Charakter durch einander gewürfelt ſind. 


* 


wenn Deutſchland einen mäßigenden und beſchwich⸗ 


tigenden Einfluß auf Griechenland ausübe, weil 
dies zur Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
beitrage. È 

Belgien. Mons, 28. Okt. In geheimen 
Meetings zu Quaregnon und Dour haben die Berg⸗ 
leute beſchloſſen, noch einige Zeit hindurch bei den 
Bergwerksbeſitzern die Schritte behufs Aufbeſſerung 
der Löhne fortzuſetzen. Sollten die Bemühungen 
ſcheitern, ſo werde ein Generalſtreik der Bergarbeiter 
beſchloſſen. 

Rußland. Petersburg, 28. Okt. In der 
ſtädtiſchen Kaſſe und der ſtädtiſchen Bank in Smo⸗ 
lensk ſind Fehlbeträge von mehreren hunderttauſend 
Rubeln entdeckt worden. Der Bankdirector iſt ver⸗ 
haftet und gegen andere ſtädtiſche Notabilitäten eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. 
Oſtafrika. Zanzibar, 28. Okt. Reichs⸗Com⸗ 
miſſar Hauptmann Wißmann verhandelt mit dem 
Sultan behufs Ankaufs von 15,000 Pfund Pulver 
von demſelben. — Die Regierung des Sultans von 
Zanzibar hat an die deutſche Geſellſchaft die Forderung 
gerichtet, die Waarenlager und Geſchäftslocale, welche 
ſie ohne Pachtvertrag und ohne Miethe zu zahlen 
beſetzt habe, wieder aufzugeben. — Das Kanonenboot 
„Sperber“ iſt hier eingetroffen. 

Japan. Tokio, 28. Okt. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Okuma, dem der kaiſerliche Ge⸗ 
ſandte in Japan anläßlich des gegen ihn gerichteten 
Attentats die Theilnahme der deutſchen Regierung zu 
erkennen gegeben hatte, hat dafür dem Reichskanzler, 
Fürſten Bismarck, durch Vermittelung des kaiſerlichen 
Geſandten ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. Das 
5 9 des Grafen Okuma iſt verhältnißmäßig 
ehr gut. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin Auguſta Victoria ſoll — fo 
läßt ſich der „Figaro“ aus Berlin melden — den 
April nächſten Jahres einem freudigen Exeigniſſe ent⸗ 
gegenſehen. Vielleicht iſt damit eine aus London hier⸗ 
her gelangte Nachricht in Verbindung zu bringen, 
wonach die Pforte aus Athen die Meldung erhalten 
habe, daß die Kaiſerin unpäßlich und es deshalb 
zweifelhaft ſei, ob fie den Kaiſer nach Konſtantinopel 
begleiten werde. Anderweitige Beſtätigung dieſer Mit⸗ 
theilung bleibt abzuwarten. Einer Meldung der 
„Polit. Corr.“ aus Rom zufolge, wird das deutſche 
Kaiſerpaar auch auf der Rückreiſe den Weg über 
Italien nehmen, das Kaiſerpaar trifft nach dieſer Une 
gabe am 11. November in Venedig ein und wird ſich 
von dort nach Monza begeben, wo ein zweitägiger 
Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Am 12. No⸗ 
vember findet, ſo heißt es weiter, im Monzaer Schloß⸗ 


Halbinſel beraubt. Nunmehr iſt die Anklage erhoben 
worden und zwar gegen 205 Perſonen, welche in den 
Ortſchaften der Halbinſel Hela ihren Wohnſitz haben. 
Die Anklage lautet auf Diebſtahl, Hehlerei und Unter⸗ 
ſchlagung. Der Monſtreprozeß ſoll vor dem hieſigen 
Schöffengericht verhandelt werden. 

* Neuſtadt, 27. Okt. Der im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verſteigerte Gutsantheil des Beſitzers 
Broſchke in Damerkau (hieſigen Kreiſes) iſt heute von 
dem Gutsbeſitzer v. Paſchke daſelbſt für das Gebot 
von 29,000 Mk. erſtanden worden. 

* Neuteich, 27. Okt. Eine Erbſchaft von 
90,000 Mk. (aus dem Elſaß) iſt dem Kuhhirten des 
Beſitzers Schröder in Tannſee zugefallen. 

* Schlochau, 27. Okt. In dem Dorfe Forſtenau 
hieſigen Kreiſes ereignete ſich vor einigen Tagen ein 
recht bedauerlicher Unglücksfall, dem ein junges, 
blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 18jäh⸗ 
rige Tochter des Beſitzers Schlumm daſelbſt war mit 
dem Rothfärben einiger Sachen beſchäftigt und achtete 
nicht auf die kleine Wunde, welche ſie an der einen 
Hand hatte. Die nach dem Färben an der Hand ein⸗ 
tretenden größeren Schmerzen wurden auch nur wenig 
beachtet, bis die Hand und der ganze Arm ſtark ge⸗ 
ſchwollen war und ärztliche Hilfe zu jpät kam. Unter 
qualvollen Schmerzen trat der Tod des jungen 
Mädchens ein. (N. W. M.) 

* Thorn, 28. Okt. Ein unfreiwilliges Bad 
nahmen die geſtern hier zum Beſuch des Jahrmarkts 
anweſenden Fremden. Die kleine Brücke, von welcher 
aus die Fähre von der Stadtſeite nach dem Haupt⸗ 
bahnhof geht, brach infolge des Menſchendrangs zu⸗ 
ſammen und ein Theil der Fremden ſtürzte bis an 
die Bruſt ins Waſſer. Verunglückt iſt Niemand. 

(9?) Chriſtburg, 28. Okt. Wegen der herrſchenden 
Maul- und Klauenſeuche iſt der auf den 8. November 
hier angeſagte Viehmarkt aufgehoben. Dieſe Anordnung 
bezieht ſich jedoch auf Pferde nicht, und findet der 
Pferdemarkt unverändert ſtatt. Hinſichts der an jedem 
Freitag hier ſtattfindenden Schweinemärkte ſei noch 
bemerkt, daß der Handel mit Ferkeln bis zu ſechs 
Monaten geſtattet iſt, jedoch müſſen dieſelben zu 
Wagen oder Karren zu Markt gebracht werden. 

* Kulm, 27. Okt. Auf der internationalen Nah⸗ 
rungsmittel⸗Ausſtellung zu Paris iſt der Export⸗ 
Brauerei von Höcherl hierſelbſt, das Ehren⸗Diplom, 
höchſte Auszeichnung, verliehen worden. 

* Gollub, 26. Okt. Am Montag feiern die 
Hausbeſitzer Andreas Brunatowski'ſchen Eheleute von 
hier das Feſt der goldenen Hochzeit. 


O Heiligenbeil, In dem Kirchdorfe Hohenfürſt, 


Kreiſes Heiligenbeil, war laut der Dorfschronik nie 
eine Feuersbrunst geweſen. Eine angebrachte Tafel in der 


park eine große Jagd ftatt und während des nächſten] Kirche daſelbſt beſagt dieſes und erklärt, daß ein kalter 


Tages ſei ein Ausflug nach dem Comoſee geplant. 
* Coburg, 28. Okt. Der Herzog Ernſt iſt nach 
ſeinen Beſitzungen in Oſterreich abgereiſt. 


Armee und Flotte. 


— Die deutſche Heeresverwaltung läßt ihren Be⸗ 
darf an rauchloſem Pulver jeder Art in ihren 
eigenen Fabriken anfertigen. Nur in ſo weit ſoll be⸗ 
züglich der Pottweiler Pulverfabrik eine Ausnahme 
eintreten, als derſelben die Lieferung eines beſtimmten 
Quantums des von der Heeresverwaltung angenom⸗ 
menen Pulvers übertragen iſt. Das Dynamit⸗Truſt⸗ 
ee hat mit dieſem Pulver abſolut nichts zu 

un. 

— Dem neuen Etat zu Folge ſtehen durchgreifende 
Aenderungen im Kriegsminiſterium bevor, es joll 
ein 4. Departement unter dem Namen Waffendeparte⸗ 
ment gebildet werden, welchem die techniſchen Ange⸗ 
legenheiten des Waffen-, Munitions- und Trainweſens 
zu überweiſen wären. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Zoppot, 26. Okt Eines der vor Adlershorſt 
mit dem Heben von Steinen beſchäftigten Steinſchiffe 
wurde am Mittwoch durch den ſtarken Nordoſtſturm 
von ſeinem Anker losgeriſſen, kenterte und wurde 
demnächſt, Kiel nach oben, an unſeren Strand getrieben. 
Die Mannſchaft hatte ſich gerettet. Der hieſige Strand⸗ 
vogt ließ das Schiff bergen, und daſſelbe iſt bereits 
von dem Beſitzer abgeholt worden. — Am 31. d. M. 
ſoll auf dem Karlsberge in Oliva, auf welchem vom 
hieſigen Kriegerverein ein Denkmal der Königin Luiſe 
errichtet wird, die Vermauerung der die Stiftungs⸗ 
Urkunden, die Kabinets⸗Oxdre des Kaiſers ꝛc. enthal⸗ 
tenden Büchſe ſtattfinden. (G.) 

* Putzig. Im November vergangenen Jahres 
ſtrandete der engliſche Dampfer „Glencoe“ vor Putziger 
Heiſterneſt und wurde darauf eines Theiles ſeiner 


aus Weizen beſtehenden Ladung von Bewohnern der 


Da drängt ſich ein griechiſcher Tempel neben eine in⸗ 
diſche Pagode, ein perſiſches Schloß neben eine arabiſche 
Kapelle, der grüne Marmor von Tenos, der rothe von 
Taygetos, der weiße von Paros und von der Pro⸗ 
pontis, goldſtrahlende Minarets, die glänzenden 
Fenftergitter der Haremsgemächer, das Alles wirrt 
durcheinander, als hätte es ein Zauberer im Haſchiſch⸗ 
rauſch an dem Ufer des blauen Meeres aufgethürmt. 
Das ſtaunende Auge vermag den krauſen Launen 
dieſer phantaſtiſchen Architektur kaum zu folgen, aber 
dennoch entbehrt das Ganze durchaus nicht eines 
märchenhaft anmuthigen Reizes. Blendend und barock 
wie das Aeußere dieses Palaſtes iſt auch ſeine innere 
Einrichtung. Marmorwände und koſtbare Hölzer, 
Gold und Farbenglanz, Seide und Sammet, wohin 
das Auge nur blickt. Rieſenhafte Kronleuchter aus 
maſſivem Silber für 20,000 Kerzen, Salons von 
zwanzig Meter Höhe, alles ins Fabelhafte, Excentriſche 
übertrieben. 

An demſelben Ufer den Bosporus etwas weiter 
hinauf iſt das Palais von Tſeragan gelegen, welches 
Sultan Abdul Aziz ſich mit einem Koſtenaufwand von 
25 Millionen Frances erbauen ließ. Es iſt der reichſte 
und großartigſte, aber auch der architektoniſch unſchönſte 
von allen Sultanspaläſten Konſtantinopels. Eine 
häßliche Vermiſchung aller möglichen Bauſtile und 
Epochen, iſt er ebenſo verſchwenderiſch wie geſchmacklos 
ausgeſtattet. Auch der Palaſt von Kiokſoyon, ſo ge⸗ 
nannt nach den „ſüßen Waſſern“, an deren Ausfluß 
in den Bosporus er gelegen iſt, iſt architektoniſch herz⸗ 
lich verunglückt und eine kümmerliche Parodie auf den 
joniſchen Stil. Er liegt neben dem Stadttheil Pera 
an einer wundervoll romantiſchen Bucht, dem ſchönſten 
Theil des ganzen Bosporus. Dem Ausſehen nach 
ähnelt er einem hohen Kuchen, an den ein Paar jo⸗ 
niſche Säulen angeflickt find. 

Auf der aſiatiſchen Seite Stambuls, ganz an dem 
Ende des Bosporus liegt ver Palaſt Honghiar⸗Js⸗ 
keleſſi, gleich neben jenem ſchönen Hügel, welchen die 
Türken das „Hellengrab“ nennen. Sultan Mah⸗ 
mud II. hat ihn erbaut, denn es entſprach den ro⸗ 
mantiſchen Neigungen dieſes Fürſten, in dieſem an⸗ 


Schlag im 17. Jahrhundert eine Wand in der Kirche 
zertrümmerte. Seit den letzten zehn Jahren hat aber 
ſchon ſo manches Brandunglück dort ſtattgefunden. 
Ein zehnjähriger Knabe wollte auf ſeines Vaters 
Boden das Spinngewebe ausbrennen und zündete 
dadurch ſeines Vaters und Nachbars Haus an. In 
dieſen Tagen brannten die Wirthſchaftsgebäude des 
Beſitzers W. Thurau total nieder, der ganze Einſchnitt 
von ca. 3 Hufen wurde ein Raub der Flammen. Es 
wird böswillige Brandſtiftung vermuthet, zumal das 
Feuer in der Scheune auskam, wo kein Menſch be⸗ 
ſchäftigt geweſen. 

* Mohrungen, 27. Okt. In voriger Woche 
wurde der hieſige Abbaubeſitzer S., welcher in einer 
Privatklageſache unter Verſprechungen ſein Dienſt⸗ 
mädchen zu einer für ihn günſtigen falſchen Ausſage 
überredet hat, in Haft genommen. Da nämlich S. 
ſeine Verſprechungen nicht hielt, ſo bekannte das 
Dienſtmädchen ſich freiwillig ſchuldig, die Unwahrheit 
beſchworen zu haben. 

* Königsberg, 28. Okt. Die geſtrige Nummer 
der hieſigen „Allgemeinen Zeitung“ iſt auf Verfügung 
der königlichen Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt 
worden. Dieſe Maßregel iſt unzweifelhaft veranlaßt 
durch die in jener Nummer bewirkte Gegenüberſtellung 
der beiden Berichte (des amtlichen und desjenigen der 
Zeitungen) über den Fall Gädeke. 

* Schneidemühl, 27. Okt. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Errichtung einer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe beſchloſſen. 

* Bromberg, 28. Okt. Zum Wahlkandidaten 
für den Reichstag hat die geſtrige Generalverſammlung 
der Konſervativen des Stadt⸗ und Landkreiſes Brom⸗ 
berg den bisherigen Abgeordneten, Herrn Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrath Hahn, wieder aufgeſtellt. — Die 
10,000. volle Holzſchütze, ſeit Beginn der diesjährigen 
Holzflößerei, iſt heute früh 7 Uhr geſchleuſt worden. 
(Die volle zo iſt bis zu 80 lfde. Meter 
groß.) Gewiß eine großartige Leiſtung. 


Vergnügen der Jagd hinzugeben. Er iſt ganz aus 
rothem Marmor erbaut und bildet auch jetzt, wo er 
ſchon lange verödet ſteht, wo Schlingpflanzen ihn um⸗ 
ranken und Unkraut ihn umwuchert, noch immer den 
ſchönſten Schmuck des ganzen Bosporus. 

Der jetzt regierende Sultan Hamid hat ſich zur 
Reſidenz den Nldiz⸗Kiosk, zu deutſch „Sternen⸗Palaſt“, 
erkoren. Im Gegenſatz zu den überladenen, gold⸗ 
ſtrotzenden anderen Paläſten bietet dieſe Wohnung des 
jetzigen Sultans einen ungemein ſchlichten und ein⸗ 
fachen Anblick dar. Und damit entſpricht Yildiz Kiosk 
auch dem Charakter Sultans Hamids ſelbſt, der nicht 
wie ſeine prachtliebenden, verſchwenderiſchen Vorgänger 
ſein Leben nur dem Müßiggange weiht, ſondern der 
ich mit Ernſt und Eifer den Regierungsgeſchäften 
widmet, ſeine Ausgaben aufs Möglichſte einſchränkt 
und ſich nicht nur die Furcht, ſondern auch die Liebe 
ſeines Volkes zu erringen ſucht. Jene waren aſiatiſche 
Despoten, dieſer lebt einfach und ſparſam, faſt wie 
ein europäiſcher Bürger. Yildiz Kiosk erhebt ſich auf 
dem Hügel oberhalb von Dolma Bagdſche, der von 
den Stadttheilen Dolma Bagdſche, Pankalti und 
Fundukli umkränzt iſt. Er iſt eigentlich nur ein ein⸗ 
facher Anbau an den Palaſt von Dolma Bagdſche, 
mit dem er auch durch den weit ausgedehnten Park 
in directer Verbindung ſteht. Yildiz Kiosk wurde 
ſchon von Sultan Abdul Aziz erbaut, der ährend 
des Sommers in der friſcheren Luft der Hehe fi 
beſonders wohl fühlte. Man hat von dort aus enen 
entzückenden Rundblick auf das herrliche Panorama 
von Konſtantinopel, deſſen Schattenſeiten, die häßlichen, 
unregelmäßigen und ſchmutzigen Straßen dem Auge 
hier völlig verhüllt bleiben. Auch Mildiz Kiosk iſt 
nicht ein einzelner Palaſt, ſondern eine ganze Flucht 
verſchiedenartiger Baulichkeiten, in denen der Hofſtaat 
des Sultans untergebracht iſt. Das Hauptgebäude, 
welches gleich am Eingang zu dem ganzen Komplex 
liegt, zeigt in feiner Architektur hauptjächlich arabiſche 
Motive. In ihm befinden ſich die beſonderen Wohn⸗ 
räume des Sultans, ſein Arbeitszimmer, ſein Salon 
und der Salon der Feldmarſchälle, die ſeine ſtändigen 


Begleiter find. Daran ſchließt Td dann dei langge⸗ 


muthigen Stadttheil ſeine Tage zu verträumen, oder | ſtrecktem Raum, von hohen Mauern umſchloſſen, eine 


in den dichten Wäldern ſich mit Leidenſchaft dem große Zahl kleiner, ſehr zierlicher Gebäude, 


die theils 


)SC Pelplin, 28. Okt. Die Pfarrverweſer 
Januſchewski in Gr. Sibſau und Tetzlaff in Borzysz⸗ 
kowo ſind in gleicher Eigenſchaft nach Neidenburg 
bezw. Gr. Butzig verſetzt worden. — Die hieſige 
Zuckerfabrik zahlt ihren Rübenlieferanten 90 Pfennig 
für 50 Kilogramm reine Rüben. — Ein Knecht des 
Beſitzers Homa in Raikau wurde beim Anſpannen 


* 


der Pferde von einem ſo gewaltig mit dem Beine an 


den Kopf geſchlagen, daß er fortſtürzte und eine ge⸗ 
fährliche Verletzung davontrug. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
C Nachdruck verboten. 

30. Okt. Wolkig veränderlich, theils ſonnig, 
heiter, lebhafter, rauher und kalter Wind, viel⸗ 
fach Nachtfroſt und Reif. Im Süden mehr 
trübe und vielfach bedeckt. 

31. Okt. Bewölkt und trübe, zum Theil 
ſonnig und klar, re und ſtark windig, 
ke Niederſchläge, ſtrichweiſe Nacht⸗ 

öſte. 

1. Nov. Bewölkt und trübe, lebhaft und 
ſtark windig, Niederſchläge, etwas wärmer, 
Nebeldunſt. i 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 29. Oktober. 
„„ [Gemerbeverein,] Herr Profeſſor Dr. Nagel 
eröffnete geſtern zunächſt die außerordentliche Ver⸗ 


gewählten Herrn P. Krüger, der die Wahl nicht an⸗ 
genommen hat, Herr Kaufmann Siegfried Levy ge⸗ 
wählt wird. Dieſe Verſammlung wird dann nach 
Vorleſung und Vollziehung des Protokolls darüber 
geſchloſſen und die ordentliche Verſammlung eröffnet. 
In dieſer ſetzt Herr Profeſſor Dr. Nagel, nachdem 
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen, ſeinen 
vor 8 Tagen begonnenen Reiſebericht fort. Redner 
iſt in dieſem Sommer über Berlin nach Hamburg ge⸗ 
fahren, wo ſein Intereſſe hauptſächlich, obgleich Ham⸗ 
burg an und für = hübſch und ſehenswerth iſt, die 
Ausſtellung in Anſpruch nahm. Hamburg hat, wenn 
auch an anderen Orten manche ſchöne Ausſtellung 
ſchon veranſtaltet worden, darin was ganz großartiges 
geleiſtet. Es hat mit der Ausſtellung ein bedeutendes 
Aufſehen erregt und hat dieſelbe 800,000 Mk. Ueber⸗ 
ſchuß eingebracht. Den 3 Perſonen, welche ſich be⸗ 
ſonders um die Ausſtellung verdient gemacht, hat 
man jedem 100,000 Mk. geſchenkt. Daß die Ausſtellung 
ſo bedeutende Erfolge erzielt, lag in dem feinen und 
hübſchen Arrangement, der ſchönen Ausſtattung und 
der gefälligen, abwechſelungsreichen Unterhaltung, 
durch die ſich die Ausſtellung vor anderen auszeichnete. 
Alles dies hat eine große Anziehungskraft auf die 
Fremden ausgeübt, wozu noch das Intereſſe für 
Hamburg ſelbſt kam. Der Hafen mit ſeinen vielen 
und großartig ausgeführten neuen Bauten erregt 
dieſes Intereſſe ſchon faſt allein. Der allgemeine 
Eindruck, den die Ausſtellung auf den Fremden machte, 
war ein ganz hervorragender, dieſelbe iſt {Min an- 
gelegt und geſchmackvoll ausgeſtattet. Zunächſt ſieht man 
eine 4000 Perſonen faſſende große Feſthalle, dann 
kommt die Kunſthalle, welche ſehr hübſch iſt, an dieſe 
ſchließt ſich ein Diorama und dann kommt das 8000 
Quadratmeter große Ausſtellungsgebäude. 
darin ein kunſtvoll und nobel angelegtes Kaffeehaus, 
die Abtheilung für Nahrungsmittel und Induſtrie, 
die große Maſchinenhalle und dann die Handelsaus⸗ 
ſtellung. Es kommen dann die Anlagen mit der 
eleganten Kettenbrücke. Auffallend ſchön war in der 
Ausſtellung die Ausſtattung von Zimmern. Ganz Be⸗ 
deutendes und wie kein anderer Ort in Deutſchland, 
hat Hamburg in der Handelsabtheilung geleiſtet. Es 
iſt dies die Ausſtellung überſeeiſcher Rohſtoffe und 
Halbfabrikate. Hierin kann und konnte H. in Folge 
ſeiner Lage und Verbindungen allein auch nur etwas 
Bedeutendes bieten. Von Hamburg wendete ſich 
Redner nach Cöln, wo gerade die Verſammlung 
deutſcher Gewerbeſchulmänner ſtattfand. Cöln iſt 
ganz anders wie Hamburg und bietet daher 
in anderer Beziehung manch Schönes. Unter 
anderem iſt es der herrliche Dom, welcher die 
Bewunderung des Fremden hervorruft. Redner 
ſchildert dann kurz die Verſammlung der deutſchen 
Gewerbeſchulmänner und iſt des Lobes voll über die 
freundliche und höchſt gaſtliche Aufnahme derſelben in 
Cöln. Er berührt auch kurz die auf der Verſamm⸗ 
ſammlung gehaltenen Vorträge, deren Thematas und 
die Redner und ſchließt ſeinen Bericht mit der Be⸗ 


die Wohnungen der Hofbeamten, theils die Kaſernen 
für die 6000 Mann ſtarke Leibgarde des Sultans 
bilden. In einem dieſer anmuthigen Kioske befindet 
ſich auch das kleine Privattheater des Sultans, das 
unmittelbar neben dem Haremskiosk liegt und eine 
halbkreisförmige Geſtalt zeigt. Der kleinen Bühne 
gegenüber, die nach dem Plan eines italieniſchen Archi⸗ 
tekten erbaut iſt, liegt die große Loge, die ausſchließlich 
für den Sultan ſelbſt beſtimmt iſt. An der rechten 
Seite und etwas niedriger befinden ſich ein paar 
kleinere Logen für die Begleitung des Sultans, 
während die ganze linke Seite mit einer durchgitterten 
Wand verdeckt iſt, hinter welchem der Harem des 
Sultans, ſelbſt unſichtbar, den Aufführungen beiwohnt. 
Die zahlreichen Konzerte, die in dieſem Theaterchen 
veranſtaltet werden, dirigirt der Kapellmeiſter des 
Orcheſters des Großſultans, Ferdinand Aranda. Eine 
beſonders hervorragende Stellung in dieſer Kapelle 
nimmt der erſte Geiger Carlo Wondra, ein zwanzig⸗ 
jähriger Ungar ein, der in der That ein ganz ausge⸗ 
zeichneter Künſtler iſt. Im übrigen gelangen dort Vaude⸗ 
villes und kleine Luſtſpiele durch die franzöſiſche Schau⸗ 
ſpielertruppe des Herrn Bertram zur Aufführung. Her⸗ 
vorragende Künſtler, die ihr Weg nach Konſtantinopel 
führt, läßt der Sultan ſehr gern in feinem Private 
theater auftreten. So haben dort Coquelin der 
Jüngere, die Sarah Bernhardt und, noch im vorigen 
Jahre, auch Erneſto Roſſi geſpielt. Der Sultan wie 
auch ſeine Frauen ſprechen vortrefflich franzöſiſch, die 
letzteren erhalten ihre Ausbildung durch beſondere 
franzöſiſche Gouvernanten. — 
Neben dem Haupteingang befindet ſich die neue 
Moſchee Hamidjieh, die eine der ſchönſten ganz 
Konſtantinopels iſt. Neben ihr liegt ein kleiner Kiosk, 
in welchem Sultan Hamid nach verrichtetem Gebete 
auszuruhen pflegt und von wo aus er auch gewöhn⸗ 
lich die Parade abnimmt. Augenblicklich iſt man 


eifrig damit beſchäftigt, of dem kleinen Hügel gerade 


gegenüber der Moſchee Hamedjieh einen ueuen Kiosk 
aufzuführen, in welchem Kaiſer Wilhelm mit dem 
Sultan der großen Parade beiwohnen wird. Kaiſer 
Wilhelm wird während ſeines Aufenthalts in Konſtan⸗ 
tinopel bekanntlich überhaupt in dem Palaſte von 
Yildiz Kiosk Wohnung nehmen. 


ſammlung, in welcher an Stelle des in den Vorſtand 


Man findet 


— — 


e 


merkung, daß Alles einen bleibenden Eindruck auf ihn 
gemacht habe. — Nach der Pauſe wird dann die Re⸗ 
mington'ſche Schreibmaſchine, welche der Loeſer u. Wolff⸗ 
chen Eigarrenfabrik gehört, vorgezeigt, erklärt und in 
hätigkeit geſetzt. Dieſelbe mag ja, wie behauptet 
| wurde, recht praktiſch ſein, muß vorläufig jedoch nur 
als ein modernes Spielzeug betrachtet werden, bis 
man größere Erfolge zu verzeichnen hat. Die Maſchine 
oſtet 450 Mk. mit Tiſch. Sodann wird das Auls⸗ 
che Glühlicht vorgezeigt. Es iſt dies ein eigens con⸗ 
ruirter Gasbrenner, auf welchen eine ſtrumpfartige präpa⸗ 
rirte Kappe geſetzt wird. Dieſe benutzten Brenner erzeugen 
ein ſchönes weißes Licht und follen 50 pCt. Gas erſparen. 
Der Brenner koſtet 15 ME, die Kappe reſp. der 
Strumpf 2 Mk. Letzterer ſoll einen Winter vor⸗ 
halten. Dieſe Conſtruction ſoll aber nur für einzelne 
ammen zu empfehlen ſein, für Fabriken, wo viel 
lammen zu gleicher Zeit brennen, nicht, da der 
nöthige Gasdruck fehlt. Als Schluß werden die zahl⸗ 
eich eingegangenen Fragen verleſen und zur Beant⸗ 
wortung für die nächſte Sitzung aufgehoben. 
[Conecert.] Auf das morgen Abend im Saale 
er Bürger⸗Reſſource ſtattfindende Concert der Lieder⸗ 
aafel machen wir die Muſikfreunde nochmals aufmerk⸗ 
ſam. Die Billetnachfrage war bis jetzt recht ſtark. 
| * Berfonalien.] Der bisherige gl. Regierungs⸗ 
baumeiſter Kleinau in Wehlau O⸗Pr. ift zum königl. 


| Kreisbauinſpector ernannt und demſelben die Kreis⸗ 
bauinſpectorſtelle daſelbſt verliehen worden. 

* [Die Auſtaltsgeiſtlichen find nach Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts nur mit der 
Hälfte des Dienſteinkommens zur Communalbeſteuerung 
eranzuziehen. 

„Poſtaliſches.] Vom 1. November ab wird 

die Gebühr für Beſtellung der Telegramme nach 

UG ohne Poſtanſtalt von 60 Pfg. auf 40 Pfg. 
mäßigt. 

* [Beſitzveränderung.“ Die Beſitzung des 
Herrn Thiel in Bieſterfelde hat Herr Guftad Grothe 
aus Groß Lichtenau durch Vermittlung des Güter⸗ 

genten Herrn Simon Behrendt⸗Marienburg für den 
Preis von 102,100 Mk. erworben. 

Abraupen der Bäume.] Der Termin bis 

zu welchem das Abraupen der Bäume in dieſem 
ahre geſchehen ſein muß, iſt auf den 15. November 
feſtgeſetzt worden. 

* [Unpaffirbar.] Die Quertrifft in der Niede⸗ 

kung iſt jetzt vollſtändig unpaſſirbar. Am Sonnabend 
Onnten 2 Pferde einen Wagen nicht weiter bewegen, 
ſo daß ſchließlich die Pferde ausgeſpannt werden 
mußten und man den Wagen einfach ſtehen ließ. 
Nicht weniger als 13 Ortſchaften ſind völlig von jedem 


Verkehr abgeſchnitten. Das ſind Zuſtände, die für 
die Bewohner wahrhaft ſchrecklich ſind. Auch unſere 
Stadt wird in Mitleidenſchaft gezogen. Wann wird 


endlich die längſt projectirte Chauſſee ebaut? - 
* [Gin reſolutes Mädchen.] Ein Hausknecht, 
der heute früh die Poſtſachen holte und in der 
Kettenbrunnenſtraße ein Mädchen attaquirte, fand ganz 
eunergiſchen Widerſtand, indem ſich die Küchenfee in 
Poſitur ſetzte und laut ferie: „Wenn Sie mir 
nicht zufrieden laſſen, gebe ich Ihnen paar vor die 
Fr.... Der Attentäter, nicht wenig über dies 
reſolute Mädchen erſchreckt, ſprang ängſtlich zur Seite 
und ſetzte ſeinen Weg fort. DE 
„ Aus Anlaß eines Streites] verſetzte ein in 
der Langen Niederſtraße wohnhafter Arbeiter einer 
ellnerin eines Schanklocales der Hommelſtraße eine 
hrfeige, erhielt dafür aber von der ſchlagfertigen 
erſon einen fo derben Schlag mit einem Bierſeidel 
auf den Kopf, daß er jofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
| nehmen mußte. . 

* [Gin auf dem Aeußern Mühlendamm 
wohnhafter Arbeiter,, welcher Td ſtark angetrunken 
hatte, hatte geſtern das Pech, in den auf dem Mühlen⸗ 
amm befindlichen Hommelkanal zu ſtürzen. Er wurde 
zwar ſofort wieder aus dem Waſſer gezogen und wieder 
auf die Beine geholfen, fiel dann aber gegen einen 

Gartenzaun und ſchundete ſich das Geſicht ab. Mit 
Hilfe einiger anderer Perſonen wurde der Betrunkene 
nach Hauſe ſpedirt. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 28. Oktober. - 
Der Arbeiter Franz Puſchinski iſt beſchuldigt, eine 
Vohle vom Brückenbau in Marienburg geſtohlen zu 
aben. Das Bohlſtück gehörte der Bauberwaltung. 
will die Bohle am Denkmal Friedrichs des Großen 
gefunden und mitgenommen haben. Puſchinski erhält 
Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. — 
Beſitzer Heinrich Pukall aus Sonnenberg bei Rieſen⸗ 
ding; bereits wegen Diebſtahl vorbeſtraft, iſt beſchul⸗ 
igt, zwei Kaiſermäntel und einige Zäume geſtohlen 
du haben. Die Diebſtähle find in den Jahren 1887 
und 1888 ausgeführt. Beklagter iſt vom Schöffen⸗ 
gericht Rieſenburg verurtheilt worden und hat hier⸗ 
gegen Berufung eingelegt. Es iſt dieſe ſogenannte 
ebſtahlsſache gelegentlich eines Umzuges vorgekommen 
und ſcheint der Diebſtahl durch die Schwiegermutter 
des Pukall ausgeführt zu ſein, Pukall ſich aber der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. Die Berufung 
ird als gerechtfertigt anerkannt und erfolgt Frei⸗ 
ſprechung. — Heute führte das Schickſal wieder die 
eiden Schneider Heinrich Klingenberg und Jacob 
Dyck aus Kl Lichtenau auf die Anklagebank, welche 
beide wegen Raubes am 19. d. Mts. zu je 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurden. Es handelt ſich um eine 
weiteren Raub in Gr. Lichtenau bei Beſitzer Claaßen, 
wobei die beiden Cumpane vom Hofhund verjagt, nur 
ewas Wäſche von der Bleiche mitgenommen haben. 
Außerdem ſoll Klingenberg bereits früher einen 
10⸗Dollarſchein, eine Brieftaſche, goldene Brille und 
andere Gegenſtände dem Claaßen geſtohlen haben, im 
ai dieſes Jahres ſoll Klingenberg mittelſt Ein⸗ 
brechens des Schreibſekretärs Briefmarken und Geld 
geraubt haben, als er bei Claaßen arbeitete. Die 
taatsanwaltſchaft, durch Herrn Preuß vertreten, be⸗ 
atragt gegen Klingenberg 2 Jahre Zuchthauszuſatz⸗ 
Itafe und Vertagung gegen Dyck. Der Gerichtshof 
eſchließt, gegen Dyck wegen des Wäſchediebſtahls ab⸗ 
zuurtheilen. Dem Vertheidiger, Juſtizrath Heinrich, 
mnd die Vertheidigung, welche er für Klingenberg 
ührt, unter obwaltenden Umſtänden ſehr erſchwerk. 
etzterer erhält 2 Monat, Dyck 1 Monat Zuchthaus⸗ 
zuſatzſtrafe, da nur einfacher Diebſtahl angenommen 
wurde. — Der Zimmergeſelle Friedrich Kurzhals aus 
weumünſterburg iſt vom Schöffengericht Tiegenhof 
Degen Bedrohung zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt 
a) hat Berufung eingelegt. Die Berufung wird 
Artvorfen. — Auf die Anklagebank kommen jetzt die 
Arbeiter Diegner, Czarski, Lange, Frau Dellmann 
feld Arbeiter Kieſerowski, alle vorbeſtraft; die⸗ 
Elben find der Körperverletzung mit nachfolgendem 
ue angeklagt. Die Angeklagten find domizillos. 
die Sache hat fih am 16. Juli 1889 gelegentlich 
| met größeren Schlägerei ereignet, bei welcher ver⸗ 
Ni lehen Meſſerverwundungen vorkamen, deren einer 
* Arbeiter Buſchmann zum Opfer fiel. Diegner iſt 
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der Hauptattentäter, welcher den tödtlichen Stich ge⸗ 
führt haben ſoll, jedoch ſcheint fich derſelbe in Noth- 
wehr befunden zu haben. Die Verletzung hatte in 
der Kniekehle ſtattgefunden und hält der Sachverſtändige 
Kreisphyſikus Dr. Deutſch die Verwundung für ab⸗ 
ſolut tödtlich und zwar iſt Verblutung eingetreten. 
Der Streit iſt wieder aus Brodneid der deutſchen 
Arbeiter gegen die polniſchen, von ihnen als Eindring⸗ 
linge angeſehenen Arbeiter entſtanden. Das Urtheil 
autete gegen Diegner auf 2 Jahre Gefängniß, Lange 
und Cöarski erhielten 2 Monate, welche durch die 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet werden. Die 
ettmann erhält 1 Monat, welcher ebenfalls als ver⸗ 
büßt zu erachten iſt, Kieſerowski 12 Wochen Haft, 
wovon 6 Wochen auf die Unterſuchungshaft angerechnet 
werden. — Die Arbeiter Jacob und Wilhelm Speck⸗ 
mann in Pr. Königsdorf ſind wegen Drohung und 
Hausfriedensbruch vom Schöffengericht Marienburg 
zu je 9 Monaten Gefängniß verurtheilt und haben 
gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Die Be⸗ 
rufung wird verworfen. 


Guſtav Freytags Buch. 
Nicht nur als Aufklärungsſchrift über den Charakter 
Friedrichs III., ſondern auch in anderer Beziehung 
verdient G. Freytag's Schrift beſondere Beach⸗ 
tung. Wie unſer guter Kaiſer, ſo hat auch ſeine Ge⸗ 
mahlin die heftigſten Angriffe erfahren, und ſelbſt das 
große Unglück, unter dem ſie ſo ſchwer litt, und das 
ſonſt das Mitleid und die Ehrfurcht der Menſchen zu 
erregen pflegt, bannte dieſelben nicht nur nicht, ſondern 
ſteigerte ſie womöglich, und nahm derartige Formen 
an, daß man beſchämt ſich abwenden mußte. Haben 
ſie ja auch heute noch nicht aufgehört. Dieſe Feind⸗ 
ſeligkeit konnte auffallend erſcheinen, handelte es ſich 
doch um eine Frau, die gewürdigt wurde, eines fo 
großen Mannes Gemahlin zu werden, und die unauf⸗ 
hörlich beſtrebt geweſen iſt, für das geiſtige nicht 
weniger, wie für das materielle Wohl ihrer Landes⸗ 
kinder mit warmem Herzen zu ſorgen. Aber man 
verzieh und verzeiht ihr nicht, daß ſie die aus Eng⸗ 
land mitgebrachten und von ihrem Vater ihr ins Herz 
gelegten freiſinnigen Ideen in Kreiſe zu verbreiten 
wußte, die denſelben bisher wenig zugänglich waren. 

Ueber das Verhältniß Friedrichs zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin und über ſein Familienleben bringt Freytag 
mancherlei Beiträge. So heißt es Seite 45: È 

„Am Abend war ich mit dem Kronprinzen allein, er 
lag auf ſeinem ſchmalen Feldbett, daß er ſich in jedem 
Quartier aufſchlagen ließ. Vor ihm auf dem kleinen 
Schreibtiſch ſtanden ſo, daß ſein Auge darauf ruhen 
konnte, die Photographien der Kronprinzeſſin und 
ſeiner Kinder. Er ſprach ſogleich von den Seinen 
daheim, von der Natur ſeiner Kinder, wie ſich jedes 
entwickele, von dem Schmerz über die verlorenen. 
Sein Auge wurde feucht, und das Antlitz war durch 
Liebe und Schmerz verklärt. Sein Weſen ſo warm 
und wohlthuend, daß es auch den Hörer weich machte. 
Dann begann er über ſeine Gemahlin zu ſprechen, 
voll von zärtlicher Hingabe. Er rühmte ihr reiches 
Wiſſen und ihren Geiſt, zu dem er immer aufſehen 
müſſe, und klagte, daß eine ſolche Frau nicht überall 
nach ihrem Werth Anerkennung finde, und man em⸗ 
pfand, wie wohl es ihm that, von der zu reden, an 
die er immer dachte. Als er nun auf Anderes über⸗ 
ging und zuletzt die Huld hatte, auch von meiner 
iterariſchen Thätigkeit zu ſprechen, ſo erzählte ich ihm, 
daß manche Eindrücke der Reiſe während der lang⸗ 
weiligen Colonnenfahrt des Hauptquartiers mir die 
Idee zu einem neuen Roman gegeben haben (defjelben, 
der ſpäter unter dem Titel „Die Ahnen“ den Leſern 
bekannt geworden iſt), und ich berichtete ihm un⸗ 
behülflich, wie ein Schriftſteller über das zu reden 
pflegt, was gerade in ſeiner Seele Geſtaltung gewinnt, 
von dem Plan und Inhalt der erſten Erzählungen. 
Er hörte mit gütigem Antheil zu, zuletzt erhob er den 
Oberleib vom Lager, ſah aus wie Jemand, dem ein 
guter Gedanke gekommen iſt, und fragte: „Iſt es nicht 
auffällig, daß der Kronprinzeſſin ſo wenig deutſche 
Bücher gewidmet werden, die der Mühe werth ſind? 
Wenn Jemand von uns, verdient doch ſie ſolche 
öffentliche Anerkennung.“ — Darauf bat der künftige 
Verfaſſer der Ahnen um Fürwort bei der Kronprin⸗ 
zeſſin, wenn er einſt die Bitte um Bewilligung einer 
Widmung ausſprechen werde. Der Herr ſah mich 
beiſtimmend an und legte ſich zufrieden wieder zurück. 
Jede Huldigung, ſelbſt die kleinſte, die der angebeteten 
Frau zu Theil wurde, war für ihn eine Sache von 
Bedeutung. 

Denn ſeine Hingabe und Unterordnung unter die 
geliebte Frau war eine völlige. Dieſe Liebe war das 
Höchſte und Heiligſte in ſeinem Leben, das ihn ganz 
erfüllte. Sie war die Herrin ſeiner Jugend, die Ver⸗ 
traute aller ſeiner Gedanken, ſeine Rathgeberin, überall, 
wo ſie Rath zu geben geneigt war. Anlage der Gär⸗ 
ten, Schmuck der Wohnung, Erziehung der Kinder, 
das Urtheil über Menſchen und Ereigniſſe, Alles richtete 
er nach ihrer Perſönlichkeit. Wo er ihr einmal nicht 
folgen konnte, oder wo ſein innerſtes Weſen ihrer 
Forderung widerſprach, war er tief unglücklich und 
unzufrieden mit ſich ſelbſt. Sie war aus größeren 
Verhältniſſen zu ihm gekommen, hatte mit reichen An⸗ 
lagen, ſchnellfaſſendem und hochfliegendem Geiſt, als 
Lieblingskind ihres Vaters, ihren geiſtigen Inhalt aus 
einem weit umfangreicheren Gebiet von bildendem 
Stoff erhalten. Durch glückliche Jahre hatte ſie mit 
Eifer und zuweilen mit Geduld dahin gearbeitet, in 
der Seele des Gemahls die Intereſſen groß zu ziehen, 
die ihr am Herzen lagen, und er empfand in ſeinem 
einfachen, lauteren Gemüth, was in ihm lebendig ge⸗ 
worden war, als ihr Werk. Ihm war, als hätte er 
erſt durch ſie ſehen, fühlen, das Wahre erkennen, das 
Schöne genießen gelernt. Es war leicht zu verſtehen, 
daß ſolche Herrſchaft einer Frau dem Manne, dem 
künftigen Regenten von Preußen, Schwierigkeiten und 
Kämpfe zu bereiten drohte, größere vielleicht der Frau 
ſelbſt, welche da führte und hob, wo es dem Weibe 
Bedürfniß iſt geleitet zu werden.“ 

Hiernach glauben wir, daß auch dieſe Frau in der 
Geſchichte zu den hervorragendſten Regentenfrauen ge⸗ 
zählt werden wird. 


Die Königsgruft in Liſſabon. 

Erſt ſeit dem Jahre 1855 beſitzt Liſſabon eine 
eigentliche Königsgruft, die von dem damals re⸗ 
gierenden Könige Dom Fernando II. gegründet wurde, 
der auch die Leichname der ſchon vorher verſtorbenen 
Könige aus dem Hauſe Braganza, die früher in ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen beſtattet wurden, dahin überführen 
ließ. St. Vinzent, wo fi die letzte Ruheſtätte der 
königlichen Familie von Portugal befindet, iſt eine 
große, alterthümliche Kirche, der ſich früher ein 
Mönchskloſter anſchloß. Heute iſt es der Sitz des 
Patriarchen von Liſſabon und iſt darin ein Knaben⸗ 
kollegium, das von Geiſtlichen geleitet wird. Bei 
Gründung der Königsgruft wurde das einſtige Refec⸗ 
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Hälfte zur Herſtellung der Gruft verwendet. Heute 


Zeit die damals errichtete Abtheilung wieder wegge⸗ 
nommen und die andere Hälfte ebenfalls zur könig⸗ 
lichen Gruft eingerichtet werden, wodurch dieſe um 
das Doppelte vergrößert wird. Ein großes Thor aus 
gelbem braſilianiſchen Holz ſchließt die Gruft gegen 
die Galerie, die parallel mit der Kirche läuft, ab. 
Nachdem man daſſelbe paſſirt, betritt man einen 
dunklen Vorraum, in welchem man zur Rechten 
zwei in die Mauer eingefügte Marmortafeln 
bemerkt. Dort ruhen zwei tapfere Soldaten, 
die Herzoge von Saldanha und Terceira, die noch im 
Tode die Ehrenwache bei ihren Gebietern übernommen 
zu haben ſcheinen. Zur Linken ſchläft die Herzogin 
von Terceira den letzten Schlummer. Nun öffnet 
ſich ein großes Gitterthor, durch welches man in die 
königliche Gruft gelangt. Es iſt ein hohes düſteres 
Gewölbe, in welches nur ſpärlich das Tageslicht fällt. 
Zu beiden Seiten zieht ſich eine Art Balkon aus 
ſchwarzem und weißem Marmor hin, der 120 Centi⸗ 
meter hoch und 13 Meter breit iſt. Auf dieſer 
Eſtrade ſtehen nebeneinander die verſchiedenen Särge, 
theils werthvolle künſtleriſche Arbeit zeigend, theils 
mit ſchwerem Sammt⸗ oder Damaſtdecken verhüllt. 
Faſt auf allen liegen noch Kränze, oft verwelkt und 
zerſtört, die man jedoch aus Pietät nicht fortnimmt. 
Am oberen Ende der Gruft erhebt ſich in der Mitte 
ein kleiner Altar aus Marmor, mit einem Crucifix 
geſchmückt. Vor demſelben findet ſich ein vergoldeter 
Betſchemel. Dem Altare gegenüber, am unteren Ende, 
dort, wo die Gruft wieder geöffnet wird, um ver⸗ 
größert zu werden, ſo daß dieſer Platz dann den 
Mittelpunkt derſelben bilden wird, iſt ein ſchönes 
marmornes Denkmal errichtet, das die ſterblichen 
Ueberreſte des Königs Dom Jogo IV. deckt. In der 
königlichen Gruft ruhten bis heute 46 Mitglieder des 
Hauſes Braganza, König Dom Luiz I. iſt der 47. 
ſeines Geſchlechtes, der in die Gruft ſeiner Ahnen 
hinabſteigt. Von den oben erwähnten 46 Särgen 
find zwei mit Glasdeckeln verſehen, jo daß man die 
darin befindlichen Leichname betrachten kann. Es ſind 
ies der im Jahre 1885 verſtorbene König Dom Fer⸗ 
nando II., deſſen Geſichtszüge noch kaum verändert 
ſind und der zerſtörenden Macht des Todes bisher 
widerſtanden haben, und das im Jahre 1887 kurz 
nach der Geburt geſtorbene Töchterlein des damaligen 
Kronprinzen, nunmehrigen Königs Dom Carlos und 
ſeiner erlauchten Gemahlin Donna Amelie. Die kleine 
Infantin iſt ebenfalls noch unverändert und macht den 
zindruck einer reizenden, allerliebſten Puppe. Inmitten 
der Gruft ſtehen zwei hohe Katafalke; der eine trägt 
den Sarg des Königs Dom Pedro IV., bedeckt mit 
der kaiſerlichen und königlichen Krone. Viele koſtbare 
Kränze mit werthvollen Schleifen und echten Gold⸗ 
franſen bedecken dieſen Sarg; nichtsdeſtoweniger fällt 
auch ein beſcheidenerer aus Immergrün ins Auge, der 
auf pera Band mit Goldfranſen folgende Inſchrift 
rägt: 


Os veteranos da liberdade 


ao 
Rei-soldado. 
(Die Veteranen der Freiheit dem Soldatenkönig.) 
Dom Pedro IV., der im Jahre 1834 aus dem 
Leben ſchied, behält dieſen Ehrenplatz inmitten der 
Gruft für immerwährende Zeiten. Der zweite Kata⸗ 
falk iſt ſtets für den Sarg des zuletzt verſtorbenen 
regierenden Königs beſtimmt. Bis jetzt hatte der im 
Jahre 1861 verſtorbene König. Dom Pedro V. dieſen 
Ehrenplatz inne, nun muß er ihn ſeinem Bruder Dom 
uiz I. räumen. Bevor in Liſſabon ein Prinz in die 
Gruft ſeiner Väter gelangt, ſpielt ſich eine eigenthüm⸗ 
liche Ceremonie ab. Der königliche Sarg wird näm⸗ 
lich dreimal auf verſchiedenen, eines hiezu eingerichteten 
Katafalken niedergelaſſen, um die kirchlichen Segnungen 
zu empfangen. Der erſte befindet ſich am Eingange 
zur Kirche und heißt: eca da »Misericordia«, Die 
»Misericordia« iſt eine Vereinigung, der von altersher 
folgendes Privilegium zuerkannt war, deſſen ſie ſich 
natürlich nicht entſchlagen will. Wenn der Leichenzug 
am Fuße der Kirche anlangt, nimmt die »Misericordia« 
den königlichen Sarg in Empfang und geleitet 
ihn zur erſten „eca“, wo derſelbe während der Dauer 
der kirchlichen Ceremonie in ihr Eigenthum übergeht. 
Nach Beendigung der Gebete zieht ſich die „Miseri- 
Cordia“ zurück, worauf der Sarg von den Municipal- 
Beamten und öffentlichen Funktiorären zur zweiten 
„ega“ gebracht wird. Zum dritten geſchieht dies von 
den Miniſtern. 

Die „Misericordia“ aber läßt ihre „eca“ holen, 
d. h. Katafalk, Garnitur und Bahrtuch verbleiben 
deren Eigenthum, ſie nimmt jedoch nur die beiden 
erſteren in Empfang, während ſie den Werth des 
Bahrtuches in baarem Gelde erhält. Gewöhnlich 
nehmen alle dieſe Ceremonien zwei bis drei Stunden 
in Anſpruch, bis der königliche Sarg ſeine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte findet. Die Königsgruft in Liſſabon iſt dem 
Beſuche des Publikums nicht zugänglich gemacht, jedoch 
u man dieſelbe auf ein ſpezielles Anſuchen beſich⸗ 
igen. 


Telegramme. 
Bozen, 28, Okt. Der Kaiſer Franz Joſef 
traf auf der Rückreiſe von Meran nach Wien 
heute Mittag 111 Uhr hier ein, wurde auf 
dem Bahnhöfe vom Erzherzog Heinrich und 
den Spitzen der Behörden empfangen, K a 
unächſt im Palais des Erzherzogs einen Ve 
uch und fuhr dann unter dem Jubel der Ein⸗ 
wohner durch die feſtlich geſchmückte Stadt zu 
dem Walther von der Vogelweide errichteten 
Denkmale und danach zum Schloſſe Runkel⸗ 
ſtein ſowie zum Kurorte Gries. Die Abreiſe 
des Kaiſers nach Wien erfolgte 25 Uhr Nach⸗ 
mittags unter lebhaften Hochrufen der auf 
dem Bahnhofe verſammelten Bevölkerung. 

3 Belgrad, 28, Okt. Die von der Skupſch⸗ 
tina beſchloſſene Adreſſe iſt den Regenten 
heute durch eine vom Präſidenten der Skupſch⸗ 
tina geführte beſondere Deputation überreicht 
worden. Riſtie erwiderte, er freue fi, mit 
der Majorität der Skupſchtina im Vertrauen 
zur Regierung übereinſtimmen zu können. 

Prag, 29. Okt. Ein von Hlinsfo nach 

Skutſch ane abgegangener Perſonenzug der 
Nordweſtbahn entgleiſte ohne weiteren Unfall; 
der von Deutſchbrod nachgeſandte Hilfszug 
es trotz der Warnungsſignale in jenen Per 
onenzug hinein, wobei 4 Paſſagiere verletzt 
wurden, von deuen einer bereits geſtorben iſt. 
Die Gerichtseommiſſion aus Chrudien iſt auf 
der Unglücksſtätte eingetroffen. 


) Vermiſchtes. 
* London, 25. Okt. In Roß, Herefordſhire, iſt 
Oberſt⸗Lieutenant Baſil Jackſon, einer der vier über⸗ 


torium, das 60 Meter lang und 10 Meter breit war, lebenden Helden von Waterloo, im Alter von 
der Länge nach in der Mitte abgetheilt und die eine 1 94 Jahren gejtorben, 


* Stuttgart, 28. Okt. In der Nähe derjenigen 


iſt dieſe jedoch bereits angefüllt und dürfte in kürzeſter Stelle der Eiſenbahnſtrecke Vayhingen⸗Stuttgart, wo 


jüngſt der Eiſenbahnunfall ſich zugetragen, * entgleifte 
heute Mittag die Lokomotive eines an ng 
Es wurde Niemand verletzt, dagegen erlitten das 
Wagenmaterial und der Bahnkörper Beſchädigungen. 


Der Bürgermeiſter Schneider⸗Halle iſt zum 


Oberbürgermeiſter von Erfurt gewählt worden. 

Enthauptet wurden am 24. d. M. in Erfurt 
Nagelſchmied Rommel und Schloſſer Pfeffer, welche 
am 9. Dezember 1888 den Forſtläufer Hengelhaupt 
ermordeten. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 28.10. 29.110. 
33 pCt. Oſt 15 Pfandbriefe | 100,40 | 100,50 
37 PCt. Weitpreifi e Pfandbriefe. | 100,50 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente »- + .| 94—| 94,10 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 86.30| 86,50 
Geske Banknoten MS 211,30 | 211,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,40 | 171,10 
Deutſche Reichsanleihe S 107,40 | 107,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 106,40 
Neufeldt Metallwaaren . . 134,70 135,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 


117.50 118,— 


Produkten⸗Börſe. 
F ne 
Weizen Okt.⸗Nov. 182,70 181,70 

April⸗Mai 191,50 190,20 
Roggen flauer. 

Okt.⸗Nov. 166,— | 165,— 

April⸗Mai 167,50 | 166,50 
Petroleum foco 24,70| 24,70 
Rüböl Oktober 67,— | 70,90 

April⸗ Mai 60,60] 61,— 
Spiritus 70er loco Oktober 32,80 32,30 


Königsberg, 29. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl uns Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 1000 Liter. 

Loco contingentirt 


È 51,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,00 


Oktober contingentirt 51,50 ; Brief. 
Oktober nicht contingentirt BIRU, Erz 
Königsberger Produetenbörſe. 

26. 28. 

Okt. Okt. Tendenz. 
S R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 177,00 | 177,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 149,50 | 150,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feinen 141,00 141,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 133,00 | 133,00 do. 


— 
Danzig, den 28. Oktober. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,75 Brief. 


n UA ” 72 * 97,75 Selb. 
4 È (gehandelt an der Berliner Börfe.) 
Zeizen: Unver. 600 Tonnen. Für bunt und Bell: 


farbig inländ. 162 — 163.4, hellb. inländ. 1661744. hochb. 
und glaſig inländ. 178—181 4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 132,50 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
139,00 A 

Roggen: Unver. Inländ. 154-155 &, nn. od. poln. 
zum Tranſit — A, per Novbr. = Dezbr., 120pfd. zum 
Tranſ. 103,00 A., per April⸗Mai 120pfò. zum Tranſit 
107,50 A. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — A 

Gerſte: Loco große inländiſch 124—144 A 

Hafer: Loco int. 150 A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 
nzig, 28. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
+ d., — bez., pro Oktober loco contingent. 51,00 
Br., kurz geliefert 51,00 Gd., pro Nocember⸗Maf loco con⸗ 
tingent. GILO Gd., loco nicht contingent. 31,25 Br., pro 
Oktober 31,55 Gd., pro November⸗Mai 31,25 Gd. 


; Viehmarkt. 

Berlin, 28. Oktober. (Städtiſcher Cenkral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4493 Stück. Tendenz: Nach lebhaftem 
Vorhandel heute ruhig. Ziemlich geräumt. Bezahlt wurde 
ür: 1. Qualität 56 —59 /, 2. Qualität 47—52 A, 3. 
Qualität 41— 45 .%, 4. Qualität 35 — 40 A pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt 11,945 Stück. Tendenz: Gedrückter als in der vori⸗ 
gen Woche, Export geringer. Die Preife waren rückgängig. 

er Markt wurde langſam ausverkauft. Feine reife 
Schweine waren 250—301 Stück auf dem Markte, ſchwere 
fehlten ſehr und wurden über die Notiz bezahlt Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 64-65 , 2. Qualität 60-3 , 
3. Qualität 55—59 / pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
— Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1342 Süd. 
Tendenz: Nach regem Vorhandel ruhig, mittlere und ge⸗ 
ringe nicht ſo leicht verkäuflich, als gute Waare. Bezahlt 


Da 
Br. 


wurde für: 1. Qualität 50 62 5. ausgeſuchtes höher, 


2. Qualität 40—50 d. per Pfund Fleiſchgewicht. — Ham⸗ 
mel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9661 Stück. Ten⸗ 
denz: Feinſte Lämmer reichlich angeboten, daher wurden 
die Preiſe der Vorwoche nur ſchwer erzielt, die übrigen 
Qualitäten waren leichter verkäuflich. Geringer Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für: J. Qualilät 44—48 c., beſte Lämmer 
bis 55 b., 2. Qualität 36 41 3. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


Elbing, 29. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. L 8 
29. — 
S er 
N RESI | 
Schön Wetter 8 
Veränderlich e... 28 —— È 


Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


LE ER ͤ ͤ IE > 


Wind: SO. 4 Gr. Wärme. 


L 

Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Georg Dall 
mann beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftig⸗ 
ſten Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 M. 


bei Apotheker C. Radtke und Haensler in Elbing. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
einfte Spezialität en. 


Zollfr. Verſund burg W. H. Mielck, Frankfurt a M. 


Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


T 


waaren-Fabrik v. 


Ep 


L 


—+6 Cocos. 


Verlobt: Frl. Gertrud Fleiſcher⸗Berent 
Weſtpr. mit dem Juwelier Herrn 
Hugo Magnus⸗Berlin. — Frl. Anna 
Butſch⸗Königsberg mit dem Brauerei⸗ 
Director Guſtav Ackermann⸗Wickbold. 

Geboren: Herrn Prediger Alfred 
Pipirs⸗Ragnit 1 T. — Herrn Dr. 
Hermann Wolpe⸗Schirwindt 1 S. — 
Herrn R. Behniſch⸗Danzig 1 T. — 
Herrn Carl Siewert⸗Danzig 1 T. — 
Herrn Prediger Walsdorff-Norden⸗ 
burg 1 S. — Herrn Kreisthierarzt 
Gruber⸗Lötzen 1 S. — Herrn Emil 
Weiß⸗Bartenſtein 1 T. 

Geſtorben: Herr Rudolph Noetzel⸗Adl. 

Kreiwehlen 50 J. Frau Louiſe 

Meding⸗Kraupiſchken 32 J. — Frau 

Julie Goertſch-Lasdehnen 42 J. — 

Kaufmann Herr H. Aronſohn⸗Thorn 

69 J. — Herr Franz Orlovius⸗ 

Marienburg 38 J. — Poſtſecretär 

Herr Emil Hildebrandt < Graudenz 

39 J. — Sattlermeiſter Herr Ed. 

Menkau Graudenz. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Oktober 1889. 
Geburten: Böttcher Herm. Steitz 

1 S. — Arb. Friedrich Wilhelm 1 T. 
abrikarb. Heinrich Kuhn 1 S. — 
Tiſchler Auguſt Neumann 1 S. — 

Feuerwehrkutſcher Gottfried Pac 1 S. 

— Böttchermeiſter Herm. Böttcher 1 T. 
Aufgebote: Former Carl Barwich⸗ 

Schwerin i. M. mit Louiſe Eichſtädt⸗ 

Schwerin i. M. — Arbeiter Chriſtof 

Neuber⸗Elb. mit Katharina Biſchoff⸗Elb. 

— Arb. Franz Müller⸗Elb. mit Maria 

Lenkat⸗Elb. — Arb. Hermann Kähler⸗ 

Elb. mit Regine Jäkel-Plohnen. — 

Eiſendreher Auguſt Schmack-Elb. mit 

Auguſte Zagermann⸗Elb. 
Eheſchließungen: Amtsrichter 

Theodor Zippel⸗ Landsberg i. O. mit 

Elsbeth Hänsler⸗Elb. — Zimmermann 

Auguſt Binding - Elb. mit Henriette 

Kling⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb. Carl Schmidt 

53 J. — Arb. Heinrich Bartſch 84 J. 

— Drehorgelſpieler Leopold Herrmann 

82 5 


Die Verlobung ihrer Nichte 
Alice Bauer mit dem 
Kaufmann Hm. Hermann 
Gehm in Neufahrwasser er- 
lauben sich statt besonderer 
Meldung allen Freunden und 
Bekannten ergebenst anzu- 
zeigen. 
Elbing, 29. Octbr. 1889. 

Arneld Dan u. Frau. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 1. Novbr. 1889. 
1) Neuwahl eines Kämmerei⸗Deputirten. 
= der  Alaffenftener < Ein- 
ſchätzungs⸗Commiſſion p. 1890/91. 
3) Neuwahl von fünf unbeſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitgliedern. 
4/5) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro September. 
6) Alterszulage. 
7) Rechnung der V. Knabenſchule pro 
1888/89. 
8) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Krankenſtifts. 
9) Neuwahl eines ſtellv. Mitgliedes 
der Erſatz⸗Commiſſion. 
10) Etat des Eichamts pro 1889/90. 
11) Rechnung der V. Mädchenſchule 
pro 1888/89. 
12) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Pauperknabenſtifts. 
13) Vergebung der Schornſteinreinigung. 
14) Ankauf eines Grundſtücks. 
15) Gratification. 
Elbing, den 29. October 1889. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. S 


Feinſten friſchenveberthran 


zum medieiniſchen Gebrauch 
empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


E 


Pohl & Koblenz Nachfolger 
empfehlen in grossen Sortimenten äusserst billig: 
Leinen, baumw. Stoffe, 
Parchende, Fianelle, Moltongs, 
Handtücher, Taschentücher, 
Tischzeuge, Leib- und Bettwäsche. 


=== Teppiche, Gardinen, Tischdecken, 
Möbel- u. Portierenstoffe, 


Familien Nachrichten. | 


Mittwoch „ den 30. October er., 


Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürger-Ressour ce: 


[Concert der Liedertafel 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn F. Reutener aus Danzig. 


PROGRAMM. 


„Die Allmacht“, für Chor, Solo-Tenor und Orchester. Schubert-Liszt. 
2 Männerchöre: 
a. Ritornell Schumannn. 
=== b. An Odin Kunz. 


3 Lieder für Tenor, gesungen von Herrn Reutener. 
„Erlkönigs Töchterleim‘, Ballade für Orchester 


„Die Wüste“, 


Sinfonje-Ode in 3 Abtheilungen für Chor, Solo-Tenor und Orchester von 
Felieien David. 


Linoleum. 9 Schoeneck. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Heute, Dienſtag, den 29. Oct, 
iſt die Bibliothek geöffnet 


von 6 bis 7˙½% Uhr. 


Der Vortrag beginnt genau 
8 Uhr und bitten wir ergebenſt, 
recht pünktlich zu erſcheinen. 

Elbing, den 29. Oktober 1889. 


Der Vorſtand. 
Dr. Spranger ſche 


Magentropfen 
helfen fofort bei Migräne, Mingen- 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung,Ma⸗ 
1 N Schwindel, Aufgetrie⸗ 

enſein, Kolik, Skropheln 20. Ge 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
Keane offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Sd Made Lotterien ES 


Texte à 15 Pf., sowie Billets zu numerirten Sitzplätzen à M. 1,50, 
nicht numerirten Sitzplätzen è M. 1,00, zur Loge und Stehplätzen à 50 Pf., 
sind bei Herren Maurizio & Co. zu entnehmen. 

Der Vorstand der Liedertafel. 


Hugo Alex. Mrozek 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


un 


i 


30. 5 rois WE — m E 
Z e. Hauptgew. 10. 72 s 77 Pa ; s 
LAE E a DAG größte Glück auf Erden sit 


30 Pf. incl. Porto und Liſte. 
8. Dechr. III. Klaſſe der Königl. 


Preuß. Kl.⸗Lotterie. 


i Looſe, auch zur IV. Klaſſe giltig, È 


thum an Geld und Gut, ſondern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre 
wahre Leiden nicht und laſſen ſich als Magenkranke, Blutarme, Bleich- und 
Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den meiſten Kranken die ſich 
zeigenden Symptome genauer, ſo wird man finden, daß Wurmkrankheit die 
Hauptrolle ſpielt; fo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenom⸗ 
men, wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten 
Theodor Konetzkh in Stein bei Säckigen. Die ſicherſten Symptome eines 
an Bandwurm, Spuhl⸗ oder Maden-Würmer Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ 
oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung und Verſchleimung, ſtets 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
Z x sh fa | Ucbelfeiten, Aufſtoßen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen 
i Richard Schroder, des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, 
A Berlin W. 8, Taubenſtr. Nr. 20. Schwindel, öfter Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 
F Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende 

sid E REDE Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. — Zahl- 
reiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Vorzüglichkeit der Methode. — 
Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Be⸗ 
ſtellung iſt Alter und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die 
meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern 
geplagt, während andere damit die dem Körper ſehr dienliche Entfernung aller 
Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. 


u. Liſte, ſoweit der Vorrath reicht.! 


Mum, 
ganz vorzügliche Qualität, bedeutend 
unter reellem Preis u. aus der hieſi⸗ 


gen Hötelbeſitzer Rudolf Nickel- 
ſchen Coneursmaſſe: 


pro Flaſche 1,20 M. excluſive, 3 n° laca d a S 
n Ja Flaſche 0,70 " "n canne str =: Srna < 
empfiehlt 


Alfred Gröning, 


Kurze Hl. Geiſtſtr. 27. 


Couturs⸗Verkauf - 


abgezogen und pro Sec 
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anſtatt M. 16 nur| 
M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger | È 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
gravirt m. Goldrand in 6 Rub, früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. BB 
Ferner 3927 ſilb. geſtempelte Goldrand- | SE 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit | WR 
Präziſionswerk, alferbefte mit Gold⸗ 
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 
feinſte M. 16, für Damen ſammt Kette 
in Atlas⸗Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anſtatt M. 60, jetzt M. 30, brei⸗ 
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet) M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker⸗Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 
Spöral und Goldrand, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte Uhr, anftatt M. 45, M. 23,75, 
in 14karat. Gold M. 60— 70, 3 Gold⸗ 
deckel M. 100—120. Agenten 10 pCt.]! 
Rabatt. Verſand zollfrei. Nachn. aber 
unbedingte reelle Garantie 3 J. Ge⸗ 
liefert wird das ſchönſte, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte. Für nicht paſſendes das Geld 
zurück, ſomit kein Riſico. Briefe 20 Pf., 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 


Herrn S. Ochs in Elbing 


Alleinver kauf 


unſerer Biere für Elbing und Umgegend übertragen haben, 
und wird derſelbe unſere Fabrikate unter Zuziehung der Fracht 
zu Brauereipreiſen abgeben. 1 


Gefällige Aufträge bitten wir direet PIT Hru. 
Oelas überweiſen zu wollen. 
Königsberg i. Pr. 


Brauerei Wickbold, 


Actien⸗Geſellſchaſt. 


. . eater e rr rarr 


Baliblumen 2 


Karte 10 Pf. Porto. 
05 Selinger in überraſchend neueſter Bindeart, mit Diadem u. Blumenfächer È 
ki brit Ñ nach Pariser Originalen chic gewunden, trafen in bekannt größter 

. Auswahl ſoeben ein. — Aeltere Blumen werden genau nach Vor⸗ 


Kreuzlingen, Schweiz. 


Stotternde 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Plan⸗Ufer 36, pt.“ 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


lage exact und chic gewunden. — Da die Farben der Blumen für Sonne 
ſehr empfänglich, ſtelle einen kleinen Theil derſelben nur morgen in 


meinem Schaufenſter aus. Johanna Hess, Rodes, 


Alter Markt Nr. 52. 


Die Kur iſt unter Garantie der 7 


Fe 


|. mu Die Erneuerungslooſe, ſo⸗ 
wie die Freilooſe 2. Klaſſe 
find unter Vorzeigung der bezüglichen 
Looſe aus der 1. Klaſſe bis zum 
31. Oktober, Abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 


Peters, 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


— mm — 


7 
c 11000 hip 
15 colt billig und ausgewogen em⸗ 
A. Marquardt, 
Junkerſtraße 21. 


din, SE 
giftfreies Mittel zur Ausrottung 


von Ratten, Mäuſen ꝛc. Nieder⸗ 


lage bei 


Rudolph Sausse. | 
Cigarren 


aus der hieſigen Hötelbeſitzer Rua 
dolf Mickel'iden Concursmaſſe: 
Amerikaniſche Plantagen, 
; früher 10 Stück 1 Mark, 
jetzt 10 Stück nur 40 Pfg., 
ſchöner Brand, angenehm im Geſchmack. 
Ferner: 


Rose of Amerika, 
10 Stück 50 Pf., 
empfiehlt als auffallend preiswerth 


Alfred Gröning, 
Kurze Hl. Geiſtſtr. 27. 
Der 


Eiſenbahr Fahrplan 


Winterausgabe 1889 


iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


e 


® 2 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmanm & Co,, 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. | 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 


WER 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 


Gustav Herrmann Preuss. 


Altes Gold, 


Silber, Edelſteine ꝛc. 20. BI 
kauft ſtets zu den höchſten peg 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 75 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 6 
und billigſt um La 


A 


IO! LEO =; 
SS 


SER 
27 = È pi 


uquels 
in geſchmackvollſter Ausführung empfiehlt 
1 4 — = 
C. Schwenzfeler, 
Blumenladen, Brückſtr. 21. 


Ich bin von Biſchofsburg 


nach œ 
Saalfeld 
verzogen und ift meine Wohnung 


dieſelbe, welche mein College 


Dr. Werner bei Staditimmeret 
Bartsch inne gehabt hat. 


Dr. Bader, 


pro physicatu gepr. pract. Arzt. 


Junge Mädchen 


rlernen des Cigarren- ref 


werden zum 


[Wickelmachens ſtets angenommen von 


Loeser & Wolff. 


Eine geprüfte evangeliſche 


Erzieherin, 
die auch muſikaliſch iſt, mit beſcheidenen 
Anſprüchen, wird für zwei Mädchen u. 
einen Knaben zum 1. Januar k. Is. zu 
engagiren geſucht. 
Offerten unter K. 100 poſtlagernd 


Koſſakau Weſtpr. erbeten. 


— — a 
3 Der Stadtauflage unſerer 
heutigen Nummer liegt ein 

Proſpect der hieſigen Molkerei von 
H. Schroeter bei. 


Stoppelfeldes. 


andwirthlchaftliche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 


Erſcheint wöchentlich 


einmal und wird den Abonnenten der 


„Altpreußiſchen Seitung“ 
gratis verabfolgt. 


Nr. 43. 


Ueber das Behüten des jungen Klees 
im Herbſte des Ausſaatjahres. 


Das Behüten des jungen Klees im Herbſte 
des Ausſaatjahres iſt unter Beobachtung ent⸗ 
ſprechender Vorſicht nicht allein unſchädlich, 
H bei üppig entwickeltem jungen Klee jogar 
nu b 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch zu 
frühes Behüten des Klees bei ſchwacher Aus⸗ 
bildung der Pflanzen und loſer oder naſſer Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens ein ſehr erheblicher 
Schaden verurſacht wird. 

Andererſeits iſt es aber auch der kräftigen 
Nutzung des Kleefeldes wenig zuträglich, wenn 
die Pflanzen nach Aberntung der Deckfrucht bei 

ünſtiger Herbſtwitterung zu ſehr in den Stengel 

achſen, wohl gar zum Theil zur Blüthenbildung 
gelangen. 

Die Ausbildung des Wurzelvermögens der 
Pflanze, und die Entſtehung der Stockknospen 
und Stocktriebe, welche im nächſten Jahre 
einer reichen Entfaltung ſo förderlich ſind, leiden 
dabei: die Pflanze wird dadurch nicht gekräftigt, 
ſondern geſchwächt und oft folgt alsdann dem 
üppigen Stoppelklee ein wenig befriedigender 
Schnitt im nächſten Jahre. 

Spätes Abmähen, wodurch das Kleefeld kahl 
in den Winter kommt, ruft die Gefahr theil⸗ 
weiſen Auswinterns hervor; beſſer iſt früh⸗ 
zeitiges Abmähen, ſo daß der Klee nach dem 
Schnitt ſich noch genügend erholen und bedecken 
ann. Indeſſen auch bei dieſem Verfahren wird 
nie eine ſo kräftige Ausbildung des Wurzelſtockes 
erreicht werden, als wenn man die Stengel⸗ 
bildung möglichſt zurückzuhalten ſucht, und das 
Mittel dazu iſt ein vorſichtiges Beweiden des 
Es iſt dieſes durchaus dem 
ähen des Klee's vorzuziehen und wird ſowohl 


ittheilungen. 


% 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und ſind an die Redaction 
zu ſenden. 
* 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing — Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 
Elbing, den 30. October 1889. 


VII. Jahrgang. 


bei Rothklee, wie bei Weißklee und Kleegras⸗ 


menge von guter Wirkung ſein, ſobald es nicht 
n unverſtändiger Weiſe ausgeführt wird. 

In erſter Reihe iſt es erforderlich, den Zu⸗ 
ſtand der Kleepflanzen nach Aberntung der 
Deckfrucht zu berückſichtigen. Sind die Pflanzen 
noch ſehr ſchwach, wie das namentlich der Fall 
iſt, wenn die Deckfrucht üppig und etwas dicht 
geſtanden hat, jo ift es nothwendig, die Pflanzen 


erſtarken zu laſſen, bevor man mit dem Be⸗ 


weiden beginnt. Zeigt ſich dagegen der Klee 
ſchon bei der Ernte kräftig und gut entwickelt, 
wie es häufig der Fall iſt, wenn derſelbe in den 
Roggen geſäet wird, und hat man es außerdem 
noch mit gebunderem Boden zu thun, fo 
ann man ohne Schaden kurze Zeit nach 
Räumung der Deckfrucht mit der Bewei⸗ 
ung beginnen und ſogar ohne Bedenken 
Schafe auftreiben, wenn nur, wie geſagt, das 
eweiden in der Weiſe verſtändig ausgeführt 
wird, daß nicht die Futternutzung durch die 


eide, ſondern die zweckmäßige Behandlung, 


um den Wurzelſtock der Pflanzen durch die 


Behütung zu kräftigen, Hauptſache iſt. Hütet 


man zu dieſem Zweck das Stoppelfeld nie 
völlig kahl, ſo hat man auch nicht das ſoge⸗ 
nannte Ausfreſſen des Herzens der Pflanzen zu 
befürchten. (E 

Das Beweiden darf jedoch nicht zu ſpät in 
den Herbſt hinein fortgeſetzt werden, und zwar 
kann der Weißklee ohne Bedenken bis Ende 
Oktober behütet werden, während Rothklee da⸗ 
gegen vortheilhaft ſchon früher zu ſchonen iſt, 
damit er ſich vor Winter noch genügend be⸗ 
ſtocken kann. 


Kultur der echten Akazie. 

Ein ſehr hübſches und dankbares Topf⸗ 
gewächs iſt die echte Akazie (Acacia lophanta), 
die ſich ohne viel Mühe im Zimmer ziehen 
läßt, weshalb die Kultur derſelben dem Blumen⸗ 
freund auf das Wärmſte zu empfehlen iſt. Da 
die Samen dieſer ſchönen Zimmerpflanze eine 
iemlich harte Schale haben und ſchwer keimen, 
L thut man fie vor der Ausſaat in einen 
Durchſchlag und gießt heißes Waſſer darüber. 
Damit aber die Keimfähigkeit nicht verloren gebt, 
übergießt man ſie gleich darauf mit kaltem 
Waſſer. Die Samen werden dann in ein 
Holzkiſtchen mit vorbereiteter Erde gebracht. 
Als beſte Erde iſt ein Theil Haider, ein Theil 
Lauberde und etwas Sand zu empfehlen. Die 
Körner werden ungefähr 1 Centimeter tief in 
die Erde geſteckt. Man ſtellt das Käſtchen an 
ein ſonniges Fenſter und gießt anfangs tüchtig. 
Nach zwei bis drei Wochen keimen die Samen 
und muß man die jungen Pflänzchen bald in 
kleine Töpfe mit gleicher Erde ſetzen. Sie 
wachſen darin ziemlich ſchnell und wollen an 
Licht und Luft gewöhnt werden. Sobald ſie 
gehörig erſtärkt ſind, bringt man ſie in den 
Garten auf ein freies Beet in halb⸗ 
ſchattige Lage. Die Töpfchen werden dort 
bis an den Rand eingeſteckt. Wer keinen 
Garten hat, kann die Töpfe auch den 
Sommer über auf das Fenſterbrett ſtellen, wo 
ſie eben ſo gut gedeihen. Die echte Akazie 
wächſt verhältnißmäßig raſch und iſt es darum 
nothwendig, die Pflanzen im Laufe des Sommers 
mehrere Male in größere Töpfe zu verpflanzen. 
Sobald im Herbſte Fröſte drohen, bringt man 
die Akazien in Sicherheit. Es behagt ihnen ein 
wenig oder gar nicht geheiztes Zimmer, das 
eine ſtetige Wärme von 2—3 Grad R. beſitzt. 
Sie durch den Winter zu bringen, iſt nicht 
ſchwer, doch darf man uur wenig gießen. Wer 
Akazien in Zwergform liebt, kann die Pflanzen 
ſeinen Abſichten entſprechend zurückſchneiden. 
Sie vertragen den Schnitt ſehr gut. Bei guter 
Pflege entwickeln ſich die echten Akazien zu 
Prachtexemplaren, die einem jeden Zimmer zur 
Zierde gereichen und getroſt den Palmen an die 
Seite geſtellt werden können. Dabei iſt ihre 
Kultur weit leichter und dankbarer als die der 
Palmen, bei der der Blumenfreund nur gar zu 


häufig in ſeinen Erwartungen betreffs des Ge⸗ 
deihens der Pflanzen getäuſcht wird. 


Zur Zwiebelernte. 

„Die Hauptſache bei der Zwiebelernte iſt, daß 
dieſelben bei trockener Witterung und richtiger 
Reife eingebracht werden, und wird man bei 
dieſer Behandlung und einem guten Winter⸗ 
lager ſich nie über die ſchlechte Haltbarkeit und 
das Faulen der Zwiebeln beklagen können. 
Die Reife erkennt man im allgemeinen daran, 
daß die Zwiebeln ſich gleichförmig abrunden, 


der Hals weich wird und die Rohre, eine 
gelbliche Farbe annehmend, ſich legen. Die 
Aufnahme der Zwiebeln ſoll, wie ſchon 


oben geſagt, nur bei trockener Witterung 
geſchehen. Sie bleiben alsdann, wenn kein 
Regenwetter zu befürchten und der Boden ge⸗ 
nügend trocken iſt, noch 4 bis 6 Tage dünn 
ausgebreitet auf dem Felde liegen, müſſen aber 
täglich einmal umgearbeitet werden. In dieſer 
Zeit reifen ſie noch nach, werden feſter und 
härter, das Kraut wird vollſtändig trocken und 
fällt ab. Ebenſo löſt ſich die obere Schale mit 
anhängender Erde leicht los, ſo daß die Zwieben, 
wenn ſie in in trockenen Stunden eingebracht 
werden, ſauber in das Winterlager kommen. 
Zu demſelben eignet ſich am beſten ein 
trockener, luftiger, nicht zu dunkler Raum, in 
dem die Zwiebeln bis zu einem 75 Centimeter 
hohen Haufen zuſammengeſchüttet und ſpäter 
vor eintretendem Froſt mit Heu feſt und ſicher 
eingedeckt werden. Je nach Bedarf können nun 
die Zwiebeln im Laufe des Winters aus dem 
Winterlager entnommen werden, es iſt dabei 
aber darauf zu achten, daß bei Froſtwetter die 
Schutzdecke nur ſoweit als nöthig abgenommen 
und ſogleich wieder dicht aufgelegt wird. So⸗ 
bald mit dem Frühjahr gelindere Witterung ein⸗ 
tritt und kein ſtarker Froſt mehr zu befürchten 
iſt, werden die noch vorhandenen Zwiebeln von 
ihrer Winterdecke befreit und in trockenen Tagen 
für tüchtigen Luftzug geſorgt, damit der nicht 
zu vermeidende Winterſchweiß ſchnell abtrocknet 
und nicht erſt ſchädlich auf die Dauerhaftigkeit 
der Zwiebeln einwirken kann. 


Ueberwinterung von Kraut 
und Kohl. 

Um Weiß⸗ und Rothkraut, ſowie auch Wir⸗ 
ſing den Winter hindurch friſch aufzubewahren, 
wendet man gewöhnlich das Einschlagen im 
Keller an. Da aber hier erfahrungsgemäß ſich 
dieſe Gemüſearten nicht gut halten, ſondern 
mehr oder weniger bald gelb werden und faulen 
und auch nicht jeder einen geeigneten Keller be⸗ 
ſitzt, ſo ſchlägt man die genannten Gemüſe im 
freien Lande ein, und zwar mit beſtem Er⸗ 
folge. Zu dieſem Zweck hebt man im Haus⸗ 
garten oder auf offenem Felde ſogenannte Ge⸗ 
müſegräben von 50—90 Centimeter Tiefe und 
beliebiger Länge und Breite aus und ſchichtet 


das Erdreich auf beiden Seiten auf. Sit der 
betreffende Platz im Untergrunde trocken, jo 
bedarf man keiner beſonderen Unterlage; bei 
feuchtem Boden jedoch breitet man auf die 
Sohle des Grabens eine Lage Stroh oder 
trockenes Laub aus, damit die Pflanzen nicht 
direkt auf den naſſen Grund zu liegen kommen. 
Man ſtellt nun das Gemüſe dicht aneinander 
derart, daß die Köpfe ſich unten befinden 
und die Wurzeln nach oben gerichtet ſind. 
Vorher wird es gehörig gereinigt und von allen 
gelben Blättern befreit. Sehr viel zum guten 
Gelingen trägt trockene Witterung beim Aus⸗ 
führen der Arbeit bei. Fängt es an kalt zu 
werden und zu frieren, ſo bedeckt man das 
Kraut anfangs dünn mit Erde, mit zunehmender 


Kälte verſtärkt man dieſe Schicht. Statt aus 


Erde läßt ſich auch aus Laub oder 
Stroh eine ſichere Schutzdecke gegen das 
Eindringen von Froſt herſtellen; beide Mate⸗ 
rialien haben außerdem noch den Vortheil, 
daß man auch bei ſtarkem Froſt ohne große 
Schwierigkeit zu den Gemüſen gelangen kann. 
Dieſe Art der Aufbewahrung, wobei das Gemüſe 
umgekehrt in die Grube geſtellt wird, beſitzt vor 
dem gewöhnlichen Einſchlagen mit den Wurzeln 
den höchſt ſchätzenswerthen Vorzug, daß Regen⸗ 
waſſer und thauender Schnee nicht in die Köpfe 
eindringen, wodurch das Faulen auf ein geringes 
Maß beſchränkt wird. 

Wodurch kann der Landwirth 
ain ſicherſten den Ausbruch der Maul 
und Klauenſeuche verhindern bez. 
beſeitigen? 


Nach den neueſten Berichten über die immer 
wieder auftretende Maul⸗ und Klauenſeuche 
droht den Landwirthen in verſchiedenen Landes⸗ 


theilen abermals die Gefahr der Verſeuchung 


ihres Viehſtandes. Und doch könnten die Be⸗ 
drohten dieſer Gefahr wirkſam entgegentreten, 
wenn ſie der Desinfection 
ſchenken würden. Unter den ihnen hierzu zu 
Gebote ſtehenden Desinfectionsmitteln gebührt 
wohl M. Brockmann's Kreſolin wegen ſeiner 
Ungefährlichkeit, leichten Handhabung, Billigkeit 
und außerordentlichen Wirkung der Vorzug. 
Werden nämlich Wände und Fußboden der 
Ställe und auch die Thiere von Zeit zu Zeit 
mit einer 2—5 pCt. Kreſolinlöſung beſprengt 
oder gewaſchen, dann wird ſicher der Anſteckung 
durch Vernichtung der Anſteckungskeime vorgebeugt. 
— Zur Beſeitigung der ſchon ausgebrochenen 
Seuche ſind die kranken von den geſunden 
Thieren zu trennen, ferner iſt der Dünger der 
erkrankten Thiere nach einem vollſtändig abge⸗ 
legenen Orte zu bringen, der Weg dahin zum 
Schluß zu reinigen und mit Kreſolinwaſſer zu 
begießen, ebenſo iſt die Fußbekleidung der Wärter 
mit ſolchem Waſſer ſorgfältig zu waſchen. 
Werden dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht befolgt, 
dann gelingt die Unterdrückung der Seuche nur 
auf kurze Zeit. Dieſes billige, auch gegen 
andere Hautkrankheiten, wie Räude, Mauke 
u. ſ. w. und gegen das Ungeziefer unſerer 
Hausthiere ſehr wirkſame Mittel, welches durch 
das Verfand = Comptoir der Firma M. Brock⸗ 
mann in Lindenau bei Leipzig in Blechflaſchen 
zu 4 Litern (Poftcolli) für M. 6,— zu be⸗ 
ziehen iſt, ſollte in keinem Haushalte fehlen. 


Kälbermaſt mit Nierenfett. 


Ueber dieſen Gegenſtand wurden der 
„Hannov. Sand: und Forſtw. Ztg.“ von einem 
tüchtigen, praktiſchen Landwirthe folgende Er⸗ 
fahrungen mitgetheilt: 

„Ich habe früher bei der Mäſtung von 
Kälbern mit Magermilch das fehlende Fett, nach⸗ 
dem der Zuſatz von Leinmehl bei mir ungünſtige 
Reſultate geliefert hatte, durch Kalbsnierenfett 
u erſetzen geſucht, und zwar mit beſtem Erfolge. 
Nicht allein, daß meine Kälber bei dieſer Art 
der Fütterung ſchnell fett wurden, ſondern die 
Qualität des Fleiſches war eine ganz beſonders 
gute. Das Fleiſch war ſo weiß, wie bei den beſten 
mit ganzer Milch gemäſteten Kälbern. Das 
Nierenfett iſt bei den Fleiſchern in den größeren 


mehr Beachtung 


w 
E 


Städten zu einem Preiſe bon 50—60 Pf. pro 
Pfund zu kaufen, daſſelbe wurde im geſchmol⸗ 
zenen Zuſtande in einer Menge, die dem pro⸗ 
zentiſchen Fettgehalt der Vollmilch entſprach, 
der Magermilch, die auf 30 Grad R. erwärmt 
wurde, unter lebhaftem Umrühren und Quirlen 
beigegeben. Eine vollſtändige Vermiſchung des 
Fettes mit der Milch findet dabei nicht 
ſtatt; ein Theil des erſteren gerinnt. Dieſes 
geronnene Fett wird zu Anfang von den 
Kälbern nicht mit aufgenommen, während ſpäter 
auch die Aufnahme deſſelben erfolgt. Wenn die 
Milch den Thieren bei der oben angegebenen 
Temperatur verabfolgt und wenn Sorgfalt und 
peinliche Reinlichkeit bei der Fütterung der Thiere 
beobachtet wurde, habe ich ſtets die beſten Er⸗ 
folge zu verzeichnen gehabt. Vor allen Dingen 
ſtellte ſich die Fütterung weſentlich billiger als 
bei Verabfolgung von Vollmilch. Ich glaube 
berechtigt zu ſein, anzunehmen, daß ich 
mit einem Pfund Nierenfett daſſelbe erreiche, als 
mit einem Pfund Butterfett Den Preis des 
erſteren zu 50, des letzteren zu 100 Pf. pro 
Pfund angenommen, iſt ein Gewinn von 50 Pf. 
auf das Pfund Butter, was pro Liter Milch, 
bei der Annahme, daß 15 Liter Milch ein Pfund 
Butter geben, 33 Pf. ergiebt. 5 


Die Vorpoſten⸗Hunde. 

Den Zuſchauern der letzten Kaiſer⸗Manöver 
fiel auf, in wie hohem Maße die fremdherrlichen 
Offiziere für die bei den Jäger⸗Bataillonen (in 
dieſem Fall 7. und 10.) gehaltenen ſogenannten 
„Vorpoſten⸗Hunde“ ſich intereſſirten. Es iſt ja 
nun auch ein hübſcher Anblick, hinter jeder 
Kompagnie den oder die mit der Wartung der 
Hunde beauftragten Oberjäger mit ihrer bellen⸗ 
den Meute daherziehen zu ſehen. Dieſe Ober⸗ 
jäger, ſelbſtverſtändlich gelernte Jäger, wurden 
während der Manöver, ſowohl von Seiten der 
fremdherrlichen Offiziere, als auch von Seiten 
des Publikums (die Herren Zeitungskorreſpon⸗ 
denten natürlich eingeſchloſſen), mit Fragen 
über ihre Schutzbefohlenen, Gebrauch und 
Dienſte derſelben geradezu beſtürmt. Dieſe 
Oberjäger müßten nun keine rechten Jägers⸗ 
leute ſein, wenn ſie nicht bald die unglaublichſten 
Erzählungen verbreitet hätten, die auch vielfach 
geglaubt wurden. Es wird boshafter Weiſe 
erzählt, daß beſonders einem Theile der fremden 
Offiziere über dieſe furchtbaren Erzählungen von 
den Leiſtungen der deutſchen Hunde die Haare 
zu Berge geſtanden hätten. Da hörte man, 
daß die Hunde abgerichtet wären, die Ver⸗ 
wundeten aufzuſuchen und ihnen Erfriſchungen 
zu überbringen; da las man, die Hunde hätten 
während des Gefechtes die Aufgabe, Munition 
in die vorderſte Schlachtreihe zu tragen, da 
wurden die eigenthümlichſten Ergebniſſe von 
Wettrennen zwiſchen Hund, Pferd und Zweirad 
aufgezählt, ja es ſollte ſogar Wunderthiere 

eben, die auf ein paar Hundert Schritt einen 
ranzoſen oder Ruſſen (nicht ganz unglaublich!) 
von einem Deutſchen an der Witterung unter⸗ 
ſcheiden könnten. Es ſcheint alſo ganz angebracht 
u ſein, alle diefe phantaſtiſchen Erzählungen durch 
Feſtſteilung der wirklichen Thatſachen auf ein 
beſcheidenes Maß zurückzuführen. Die Hunde, 
die übrigens den verſchiedenſten Racen ange⸗ 
hören, ſollen, wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, 
vor allem dem Zweck dienen, Meldungen von 
der Vorpoſtenkette zur Feldwache oder von dieſer 
zur Vorpoſten-Compagnie zu bringen. Die 
Hunde tragen am Halſe eine Ledertaſche zur 
Aufnahme von Meldungen. Soll nun 3 
eine Verbindung durch Hunde zwiſchen einer 
Feldwache und einer Vorpoſten⸗Compagnie ein⸗ 
gerichtet werden, ſo nimmt die Feldwache einige 
Hunde mit, während der dieſe Hunde pflegende 
Oberjäger, an den ſie daher beſonders gewöhnt 
ſind, bei der Compagnie zurückbleibt. Soll nun 
von der Feldwache aus eine Meldung geſendet 
werden, ſo ſteckt man dieſelbe dem Hunde in 
die Taſche und läßt ihn dann los; er wird 
möglichſt raſch zu feinem Herrn, d. h. zur Com: 
pagnie, zurückzugelangen ſuchen und das auch 
bei dem großen Ortſinn dieſer Thiere in kürzeſter 
Zeit ausführen. Nebenbei können dann die 


Hunde auf Vorpoſten noch durch ihre Wachſa 
keit manchmal nützlich werden. Das ſind d 

auptaufgaben der berühmten Vorpoſtenhund 

3 giebt natürlich einzelne beſonders beanla 
Thiere, die auch noch zu andern kleinen Dien 
leiſtungen abgerichtet find. Aher das ſind do 
nur immer Ausnahmen. Die oben beſchriebene 
Botendienſte der Hunde find aber an und fil 
ſich recht wichtig. Ein Hund wird faſt imm 
eine größere Geſchwindigkeit als ein Fußgäng 
erreichen. Bei Nacht und ſchlechtem Wett 
wird er es ſogar dem Reiter, der außerde 
nicht immer bei der Hand iſt, zuvorthun; 
ſchwindigkeit aber iſt oft gerade bei dieſen Vo 
poſten⸗Meldungen eine Sache von Bedeutung. 


Allerlei. 


8 Moorerde giebt, wenn mit etwas Gip 
oder Kalk vermiſcht und 1 Jahr lang im Freie 
gelagert, eine ausgezeichnete Erde für allerl 
Ausſaaten und Topſgewächſe und ſollte ſi 
deshalb jeder Gartenbeſitzer, der die Erde nu 
irgend haben kann, genügend damit verſehen. 

$ Hilfeleiſtung bei Erſtickungsfälle 
von Thieren. Ein erfahrener Landwirt 
macht darauf aufmerkſam, daß es angezeigt iſt 
Thieren, welchen Futter in die Luftröhre g 
langt iſt, und welche daran auch erſticken können 
kaltes Waſſer in die Ohren zu ſpritzen. Da 
mit Gewalt in die Ohren getriebene Waſſe 
veranlaßt die Thiere zu heftigen Bewegungen 
mit dem Kopfe, wobei oft auch das Hinderni 
in der Kehle beſeitigt wird. è 

S Neugekaufte Pflanzen aus dem G 
wächshauſe wollen in vielen Fällen im Zimme 
durchaus nicht in der erwarteten und gewünſchte 
Weiſe fortwachſen, was natürlich in de 
ſchroffen Temperaturwechſel ſeine Urſache hat 
Man muß dieſelben im Zimmer möglichſt 1 
unterbringen, daß ihnen ihre alten Ver⸗ 
hältniſſe in annähernder Weiſe wiedergegeben 
werden. Sie werden ſich dadurch leichter an 
den neuen Ort mit ſeinen immerhin mangel⸗ 
haften Lebensbedingungen gewöhnen und vi 
ſchneller freudig weiter wachſen. Falſch iſt vor 
allem, Kalthauspflanzen in zu warme Zimmer 
zu bringen. Die Folgen davon ſind in erſter 
Linie das Auftreten von Ungeziefer, von Blatt⸗ 
läuſen, Thrips, rothen Spinnen und ähnlichem 
Gethier. Weiter werden die Pflanzen auf 
Koſten ihrer Geſundheit in 
Temperatur zum ſchnellen und 
Wachsthum angeregt, wie auch die Blüthendauer 
verringert wird. Größe, Schönheit und 
Reichthum der Blüthen gehen ſo verloren. 
Den beſten Standort für alle Pflanzen, welche 
vom Gärtner im Kalthaus gezogen werden, 
bildet das Doppelfenſter, ſo lange 4—5 Gr. R. 
Wärme vorhanden ſind. Erſt ſpäter ſtellt man 
ſie in ein wenig geheiztes Zimmer, in dem die 
Luft ſtets friſch, die Feuchtigkeit ſtets angenehm 
iſt. Auch die Warmhauspflanzen lieben keine 
zu hohe Zimmerwärme. Die Luft wird ihnen 
leicht zu trocken und dann zeigt ſich ebenfalls 


@ 


Ungeziefer. Die Blätter dagegen werden 
von der Spitze anfangend allmählich gelb, 
Allen Warmhauspflanzen hehagen 12 — 14 


Grad R. Der Stand wird fo gewähll, 
daß direkte Ofenwärme nicht dahin gelangen 
kann, für die härteren Arten, wie Dracae⸗ 
nen ꝛc., auf dem Fenſterbette, für die anderen 
auf einem Blumentiſch, einige Fuß vom Fenſter 
entfernt, ſo, daß das Licht die Blätter von oben 
trifft. Feuchte Luft ſucht man durch täglich 
öfteres Ueberbrauſen herzuſtellen. Reinlichkeit 
durch Waſchen mittels eines kleinen Schwammes, 
für welche letztere Manipulation ſich die Pflanzen 
ſehr dankbar erweiſen und dies dem Blumen: 
freund durch ihr kräftiges Gedeihen in deutlicher 
Weiſe zu erkennen geben. | 
e — 
Für die Küche. 
+ Gutes Frühſtücksbrod. 150 g friſche 
Butter und 8 Stück von der äußeren und inne? 
ren Schaale befreite, fein geſtoßene Haſelnüſſe 
werden vermiſcht. Mit dieſer Haſelnußbutter 
beſtreicht man Milchbrödchen; ſie find ſehr 
ſchmackhaft. 


An die geehrten Hausfrauen 
Elbings! 


In allen größeren Städten findet man ſchon ſeit Jahren Molkereien und 
Milchinſtitute, und wundert man ſich, daß Elbing nicht ſchon damit bedacht iſt. 
Seit fünf Jahren trage ich mich mit dem Gedanken, eine Molkerei in Elbing, 


dem Milch⸗ und Abſatzgebiet angemeſſen, zu erbauen, fand aber bisher keinen 


paſſenden Bauplatz. Dieſes von mir gewählte und gütigſt von Herrn Stadtrath 
Lepp abgetretene Grundſtück iſt groß genug, hat gute Entwäſſerung und liegt in 
einem Stadtviertel mit ſchöner, reiner Luft. Der Schattenſeite, daß die Meierei 
nicht mitten in der Stadt liegt, will ich dadurch abhelfen, daß nach Bedürfniß 
Wagen, die ſämmtliche Molkerei⸗Abſatzartikel mitführen und zum ſelben Preiſe 
wie ab Meierei verkaufen, die entlegenen Straßen befahren. 

Bis auf Weiteres gebe zu nachſtehenden Preiſen ab: 


e pro Ka 
8 o Mulch pro Liter x i 
Butter 2 Molken 
In den Monaten pro & s Kur pro 
* E 2 
Pfund > 18 n. Voll Butter Mager Fett Mager Liter 
G Kinder 
A. My d 4 d 3. d d d 
October, November und Dezember „ 180 180 96s | 28 16 00 
Januar, Februar und März cl 0 1,20 | 0,60 24 12 6 6 70 25 2 
April, Auguſt und September . | 1,10 110 | 055 24 12 6 4 N 
Mai, Juni und Juli. . + + + + + 1,00 | 1,00 | 0,50 20 10 6 4 
Die Milch und die peggio 
Milhpropufte haben nach Profeſſor 
ff in Hohenheim im Vergleich 
au, 9 Ochſenfleiſch — dieſes 
o Kilo angenommen — IONE 
85 Kr in Pfennigen . + 28 22 295 8 


Die ſämmtliche eingehende Vollmilch wird allwöchentlich einmal auf Fett⸗ 
gehalt und Geſchmack geprüft und mit weniger als 2,7 % Fettgehalt nicht ab: 
genommen. Die Kur⸗ und Kindermilch wird von den auf dem Meiereigrundſtück 
mit Heu und Weizenkleie ernährten Kühen genommen, von deren Geſundheit ſich 
jeder Milchtrinker während der Fütterung überzeugen kann; geliefert wird dieſe 
Milch in ganzen und halben Literflaſchen unter Bleiplombenverſchluß. 

Bei feſter Beſtellung des täglichen Bedarfs wird Voll⸗ und Magermilch 
paſteuriſirt zu demſelben Preiſe geliefert. 


Die Inbetriebſetzung erfolgt am 30. dieſes Monats. 


Ganz ergebenſt 


H. Schroeter. 


H. Gaartz' Buchdruckerei, Elbing. 
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